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Sldney und Beatrice Mebb :
Sozialismus ln Neuseeland .

Wir entnehmen diesen interessanten Artikel der
neuen sozialistischen Wochenschrift „ dt e u e Gesell¬
schaft " (Herausgeber Dr . Heinrich Braun und
Lily Braun ) :

In gewissem Sinne gibt es keine Sozialdemo¬
kratie in Neuseeland. Es gibt keinerlei organisierte
sozialdemokratische Partei , die die Propaganda der
Ideen von Karl Marx systematisch betriebe. Und
vernmtlich ist weder Mr . Seddon , der als Premier -
Minister die Regierung Neuseelands in Händen
hat , noch irgend ein anderer Minister je in den
Verdacht gekommen , einnial eine Zeile von Karl
Marx gelesen zu haben . Wie ist es dann aber
möglich , daß Neuseeland oft als der sozialistischste
von allen bestehenden Staaten geschildert wird ?
Ser Fall ist instruktiv, sofern er die Art und
Weise charakterisiert — mögen wir nun mit ihr
einverstanden sein oder nicht — , wie die soziale
Entwicklung in den englischen Gemeinwesen sich
Bahn bricht .

In Neuseeland existiert im Grunde nichts vonalledem, was wir als sozialdemokratische Doktrin
bezeichnen . Indessen die Organisation der Regie¬
rung ist vollkommen demokratisch . Die Kolonie,wie alle die großen, Selbstverwaltung genießendenKolonien

_ Englands , erfreut sich vollkommener
Autonomie in allen inneren Angelegenheiten. Jeder
erwachsene Mann , ebenso wie jede erwachsene Frau ,Verheiratete ebenso wie Unverheiratete, haben das
Wahlrecht. Mit Hilfe dieses Wahlrechts entscheidetdas Volk darüber , wer Premier -Minister sein soll,und kontrolliert tatsächlich sowohl die Gesetzgebungwie die ganze Verwaltung . Diese im Wahlrecht
sich ausdrückendeVolksgewalt ist erfüllt von demo -
kratischem Geiste . Es wird überall , und zwar tat¬
sächlich durch alle Bevölkernngsklassen , als fest¬
stehend ailgenommen, daß in Neuseeland die ganze
Regierung — mir einen berühmten Ausspruch
Ibraham Lincolns zu gebrauchen — eine Siegte«
hmg des Volkes durch das Volk und für das Volk
sein muß . Viel mehr als die Vereinigten Staaten
ist Neuseeland das Land vollkoinmener sozialerund politischer Gleichheit .

Diese Tatsache jedoch berechtigt noch nicht, die
Regierung von Neuseeland als eine ihrem Wesen
nach von vornherein sozialistische anznsehen . Aberals die neue radikale Partei vor 15 Jahren zur
Macht gelangte, beschloß sie, diese zu benutzen , um
gegen die sozialen und wirtschaftlichen Uebelstände ,die dainals in dieuseeland herrschten , vorzügehen .Das Neuseeländer Proletariat war ebenso wie das
anderer Lander der Ausbeutung durch die Kapita¬
listen ansgesetzt . Das Konkltrrenz -System in der
Industrie und die Mehrwertaneignung in der Fornrvon Rente und Profit fanden ihre notwendige Er¬
gänzung in niedrigen Löhnen, langer Arbeitszeit,besonders der Frauen , gesundheitswidrigen Zu¬
ständen in Werkstätten und Wohnungen, in dent
Elende der bejahrten Arbeiter, in dem Wachstumdes Großgrundbesitzes, ganz allgemein in der
Unterdrückung der Besitzlosen durch die Besitzer der
Produktionsmittel . Die demokratisch gewählte und
demokratisch kontrollierte Regierung von dieusee¬land , zuerst unter Mr . Ballance und dann unter
Mr . Seddon , beschloß, diesen Uebelständeir ent¬
gegenzutreten. Beide hatten von der Sozialdemo¬
kratie nicht mehr Kenntnis , als die Minister anderer

Länder zu haben pflegen, und würden sie in ihrer
theoretischen Form auch wahrscheinlich ebensowenig
verstanden haben, wie diese. Aber sie unterschieden
sich von anderen Ministern dadurch , daß sie kein
Vorurteil zugunsten der Kapitalisten besaßen und
keinen feststehenden Glauben an das Prinzip des
Laissor -faire , vor allem aber dadurch , daß sie
den bestimmten Willen hatten , die Not zu be¬
festigen , unter der die Masse der NeuseeländerBe¬
völkerung litt .

Es ist eine interessante Bestätigung für die
Richtigkeit der sozialisstschen Theorie , daß wir sie
hier der Sache nach von praktischen Männern an¬
genommen finden, die selbst nicht Sozialisten sind.
Gerade weil die Minister von dieuseeland ihre
Aufgabe ernst nahmen , gelangten sie dazu, der
Organisation von Neuseeland der Tendenz nach
niehr und mehr einen kollektivistischen Charakter zu
geben .

Was haben sie getan ? Sie haben zu allererst
mit dent Sweating - System aufgeräumt . Die
Fabrikgesetzgebung von Neuseeland ist die vor¬
geschrittenste und loirksamste der ganzen Welt. Die
Kinderarbeit ist tatsächlich beseitigt. Jeder männ¬
liche und jeder lveibliche Arbeiter arbeitet unter
gesicherten, hygienischen Bedingungen . Die kapita¬
listische Ausnutzung ist insoweit eingedümmt, daß
die Arbeitsbedingungen nicht inehr durch die Kon¬
kurrenz der industriellen Reservearmee bestimmt
werden können . Minimallöhne , ebensowohl wie
Maxilnalarbeitszeiten sind gesetzlich festgelegt und
wirksam durchgefiihrt durch eine ausgebildete Or¬
ganisation sogenannter Einigungsämter . Streiks
sind daher überflüssig geworden. Es ist nicht zu
viel gesagt , daß, obwohl die große Majorität der
Arbeiter Neuseelands noch inrmer int Dienst des
privaten Kapitals steht, weder ihre Löhne noch
ihre übrigen Arbeitsbedingungen von dem Kon¬
kurrenzkampf abhängig sind. Diese Löhne und
Ilrbeitsbediugungen sind in der Tat nicht sehr
verschieden von denen, die in Geltung wären,
wem: keine privaten Kapitalisten in Neuseeland
existieren und alle Arbeiter organisiert, als sozia¬
listische Gesellschaft , die Bezahlung ihrer Arbeit selbst
regeln lvürden.

Das bedeutet selbstverständlich nicht, daß es in
Neuseeland keine kapitalistischen Profite und keine
Grundrente niehr gibt. Aber - er Mehrwert , der
durch die Grundbesitzer und Kapitalisten dort jetzt
noch angeeignet wird , ist in der Hauptsache der
Art, daß er in Lohnform, auch in einem sozialisti¬
schen Staat , nicht ausgeteilt werden könnte . Er
hat seine Grundlage in Produktivitätsunterschieden,
die sich aus der Superiorität gewisser Bodenarten,
gewisser Maschinen , hervorragend organisierter Fa¬
briken oder besonders begabter Industrieller er¬
klären . Soll diese Wertsumme nicht länger den
einzelnen Kapitalisten -überlassen bleiben, so kann
das nur durch die kollektivistische Organisation der
Gesamtheit, durch die Regierung bewirkt werden.
So hat die Neuseeländer Regierung eine nette Be¬
steuerung der Kapitalisten eingeführt, in der die
Abgaben progressiv zum Einkommen steigen mit
der Tendenz, diesen Mehrwert in wachsenden ! Maße
der Gesamtheit zuzuführen. In dieser Beziehung
ist natürlich noch sehr viel zu tun . Inzwischen hat
die dieuseeländer Siegierung damit angefangeil, die
Besitzer großer Landgüter aufgrund gesetzlicher
Vorschriften zu expropriieren, um auf dem Lande
eine größere Zahl von Bauern , als unter anderen
Verhältnissen dort existieren könnten , anzusiedeln .
Statt der Schafe sollen Menschen aus dem
Laude leben . Seit langem schon hat die Regie -
ning ftir das Volk fast alle großen und profi¬
tablen Lebensversicherungen in ihre Verwaltung

übernommen. Nun beginnt sie auch die Feuerver¬
sicherung zu verstaatlichen. Schon lange sind die
Eisenbahnen verstaatlicht. Jetzt geht man daran ,
die Besitzer einiger Kohlenbergwerkezu expropriieren,
um ihren Betrieb unter direkte Volksverwaltung
durch gewählte Vertreter und demokratisch kon¬
trollierte Minister zu stellen . Die Mehrwertsumme,
die in solcher Art dem Privatkapitalisten entzogenwird, liefert der Neuseeländer Regierung Geld,
nicht nur für Eisenbahn- und Straßenbauten , son¬
dern auch für ein System vortrefflicherVolksschulen ,
für Kranken- und Siechenhäuser. Ihr größter
Ruhnr aber ist ihr System der Alterspensionen.
Jeder Mann und jede Frau , die 65 Jahre alt sind,25 Jahre in Neuseeland zugebracht haben und in
diesem Alter kein zum Leben hinreichendes Ein¬
kommen besitzen , haben das Recht , von der Re¬
gierung für den Rest ihres Lebens eine Pension
zu fordern, ohne dafür jemals eine besondere Ab¬
gabe oder spezielle Beiträge entrichtet zu haben.
Wenn er oder sie gar kein, oder weniger als
680 Mk . Einkomnien im Jahre haben , beträgt die
Pension 360 Mk. jährlich oder 7 Mk . pro Woche.
Bei einem Ehepaar können beide Teile die gleiche
Pension bekommen , so daß die Familie ein dop¬
peltes Einkommen bezieht . Wenn ein Greis oder
eine Greisin über 680 Mk . Einkommen jährlich hat,
aber weniger als 1040 Mk. , können sie trotzdem
eine Pension beanspruchen, die aber geringer ist
als 360 Mk. jährlich .

Es ist leicht einzusehen , daß all dies noch nicht
Sozialisnms ist. Aber es ist weniger leicht nach¬
zuweisen , was niehr oder was anderes in so wenigen
Jahren hätte getan werderi können, selbst durch ein
klassenbewußtes , sozialdemokratisches Ministerium,das durch eine siegreiche klassenbewußtesozialdemo¬
kratische Partei unterstützt wird . Es gibt keine
Zauberformel, durch die die soziale und industrielle
Organisation eines ganzen Volkes auf einen Schlag
verwandelt werden könnte . Die Entwicklung der
Gesellschaft von einer Stufe zur nächst höheren kann
sich immer nur schrittweise vollziehen, so schnell sich
auch der Prozeß an sich entwickeln Mag. Wir wagen
nicht vorauszusagen, lote diese Entwicklung sich in
Deutschland gestalten dürste, wo das theoretische
Denken weiter verbreitet ist . Aber in den eng¬
lischen Ländern ist es jedenfalls wahrscheinlicher ,
daß das- Volk in der Art wie .in Neuseeland Vor¬
gehen wird, als daß es seine Hoffnung auf
theoretische Propaganda oder auf wirtschaftliche
Katastrophen setzen sollte .

polltlfcbe üeberflcbt .
* Sozialliberale Phantasien .

Die freisinnigen und sog. „ sozialliberalen" 'Zei¬
tungen wissen imnter wieder zu erzählen , daß die
preußische Regierung entschlosseit sei, falls sie im
Landtage mit ihrer Berggesetznovelle kein
günstiges Resultat erziele , die Materie an das
Reich abzutreten und auf diese Weise den Wider¬
stand der Landtagsmehrheit zu brechen . Graf
Posadowsky habe schon den fertigen Entwurf in der
Tasche ; würde die preußische Kommission bei ihren
Beschlüssen verharren , so werde die Vorlage Möller
aus dem Landtage zurückgezogen lverden, um als
Phönix Posadowsky im Reichstage zu erscheinen.
Die Mehrheit der Koiumisston kenne diesen Sach¬
verhalt sehr Wohl und werde daher , um den Eklat
zu verhindern, in der zweiten Lesung reumütig zur
Regierungsvorlage zurückkehren.

Der Zweck solcher Veröffentlichungen ist außer¬
ordentlich durchsichtig. Auf der einen Seite setztdie freisinnige Presse ihr gewohntes Verfahren fort,der Regierung alle möglichen sehr geheimen und

rz . Zrbrgang .

sehr tugendhaften Absichten anzudichten, und da-
durch will sie die Erregung dämpfen, di« sich an-
gesichts der neuesten Vorgänge auch jener Arbeiter
bemächtigt hat, die noch zur bürgerlichen Fahn «
stehen . Auf der anderen Seite aber soll di«
preußische Kommissionsmehrheit eingeschüchtert und
durch da« Schreckblld der ihnen angeblich de-
vorstehenden Niederlage zum Einlenken veranlaßt
werden.

Diese» edle Bemühen der freisinnigen Preff «.
durch Entenzucht den sozialen Frieden M fordern,
wird aber nach beiden Testen hin unfruchtbcw
bleiben. Zunächst ist kaum anzunehmen, daß sich
die konservativen Fraktionsvorstände des preußischen
Abgeordnetenhauses über die „Absichten der Re¬
gierung" aus dem „Berliner Tageblast " informieren ,
vielmehr darf man ohne Weiteres glauben , daß
den Herren viel beffere Quellen zur Verfügung
stehen. Sofern die preußische Regierung selber
wissen sollte, was sie will so wissen es di«
preußischen Junker auch ; und daß sie ihre Beschlüff«
erster Lesung bloß gefaßt haben, um sich durch die
der zwesten einen blamablen Umfall zu bereistn,
kann nur die Naivetät eines sozialliberalen Ge¬
mütes annehmen. So wie das Berggesetz dem
Landtage vorgelegt wurde, war es ohnehin schon
derart , daß sein Zustandekommen oder fern Scheitern
den Bergarbeitern gleichgiltig sein konnte ; daß es
in irgend einer für die Arbeiter annehmbaren Form
aus dem Landtage herauskommen werde, ist nach
allem, was vorangegangen ist, vollkommen aus¬
geschlossen . An dieser Tatsache werden auch die
lächerlichen Drohungen nichts ändern , die die sozial -
liberalen Schwärmer namens der Regierung , aber
sicherlich ohne ihren Auftrag, an die Adreffe der
Junker richten . . ^Darum kann das fteisinnige Gerede auch nicht
zur Beruhigung der erregten Arbeiterschaft dienen,
diur sozialliberale Esel können den Distelstrauch
dieser Regierung für einen Feigenbaum erklären.
Graf B ü l o w , der mit allen Mitteln der Hinter -
treppendiploinatie das Berggesetz aus dem Reichs¬
tag in den Landtag verschleppt hat, kann es nicht
wieder aus dem Landtag in den Reichstag zuruck-
verschleppen,

' ohne sich selbst , seine ganze Politik
und fein ganzes System zu blamieren . Die Ein¬
bringung einer Reichsvorlage wäre unter den
jetzigen Umständen nicht mehr und nicht weniger
als eine von der Regierung veranstaltete Demon¬
stration gegen das Dretklassenwahl -
recht , das doch von einem verstorbenen MUgliede
derselben Regierung als das beste aller Wahlsysteme
gepriesen worden ist. Daß die Regierung so ganz
von Hammerstein'

schem Geiste verlassen sei, kann
nieniand glauben, der die letzte Landtagsrede de»
Grafen Bttlow noch im Gedächtnis hat .

Es wird also Wohl einen faulen Frieden geben
zwischen dent Landtag und der Regierung , es gibt
aber keinen Frieden zwischen diesen: Zerrbilds
einer Volksvertretung und dem arbeitenden Volke .
Fort mit dem Dreiklassenwahlrecht I Fort ntti - den
Parteien , die dieses Wahlrecht verteidigen oder auch
nur durch lässiges Gehenlassen zu seiner Erhalstmg
beitragen . Wenn die Bergarbeiterfreundschaft
des Zentrums nicht purer Schwindel ist, so
wird es die Verballhornung des Berggesetze -
mit einem Antrag auf Beseitigung des Privi¬
legienwahlrechts beantworten .

Wohlgemerkt — „Wennl "

Hus Baden«
* I « Karlsruhe sind die Nationalliberalen

fieberhaft tätig , um ihre Organisation für die
Laudtagswahl auszubauen. Für jede eillzelrte

Arbeiter .
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v . S a r a u w.

öl ) (Nachdruck verboten.)
(Schluß. ,

Zuerst wunderte man sich darüber , was man
iin Ministerium wohl mit dem Anitmann Hiorth
sollte, einem Mann , den Nieinaud kannte. Dann
kamen Andeutungen über einen furchtbarenSkandal in Minister Bennecheirs Mirtisterium :
Dokumente sollen Verschivunden, geheime Fächerentdeckt sein — Enthüllungen der bedenklichsten

Die ntündlichen Gerüchte , die in Umlauf ge¬
setzt wurden, waren noch schlimmer und stiegen
ganz hinab bis zu einer berüchtigten Frauens -
Person namens Madame Gluncke, die in Ver-
bindung mit dem Minister Bennechen genanntwurde. Außerdem war es stadtbekannt, daß zweiKinder des Ministers nach einer schrecklichen
Familienszene Hals über Kopf nach Amerika ge¬
reist lvaren.

Aber ganz besonders beschäftigten sich die Ge¬
rüchte mit dem Verschwinden Mohs , des allmäch -
tlgen Miuisterialboten.

Der Minister Bennechen trug sein Haupt beialledem noch etwas höher als gewöhnlich , und er
zeigte dasselbe würdige Lächeln wie immer , wennman ihn auf der Straße grüßte.

Gleichlvohl sfieg die Unruhe im Ministerium,
^ eden Morgen stürzte man sich über den „wahrenVolksfreund"

; aber der verhielt sich ruhig ; kein
gewaltiger Leitartikel erschien, um den Schreiernoen Mund zu stopfen und die Gemüter zu be-
ruhigen.

» Jetzt muß Mortensen dran ! " rief der Kanzlist
Oerseth eines Morgens und schlug auf den Tisch .

„ Ja , bei Gott , das muß er I " erwiderte der
Kammerjunker Hiorth. dem jetzt der Hniimel voller
Geigen hing.

Uiid das ganze Ministerium war darüber einig :
jetzt müsse Mortensen dran . Deshalb war die
Stimmilng in hohem Grade gespannt und erhitzt,als der Redakteilr eintrat uiid das feuchte Blatt
ans den Tisch warf.

Hiorth ergriff die Zeitung uiid las :
„Gerüchtverbreiter und Ränkeschmiede . "
Endlich ! — Es trat lautlose Stille ein, während

er las .
Zuerst ward hervorgehoben, wie sehr die Oppo¬

sition voll Waffen entblößt sein müsse, wenn sie
sich dazu hergäbe, ein politisches Kapitel aus Ge¬
rüchten und Weiberklatsch herauszubringen . Da¬
rauf ward die gegenwärtige poliftsche Stellung als
für jeden gutgesinnten und aufgeklärten Bürger
zufriedenstellend bezeichnet .

„ Daß indessen — " las Hiorth weiter, aber der
Redakteur riß ihm das Blatt aus der Hand —
„ lassen Sie mich lesen : daß indessen eine so
alltäglicheBegebenheit wie die Verabschiedung eines
alten Ministerialboten ein so skandalöses Geschreibe
veranlassen kann, ist an und für sich ein recht be¬
achtenswertes Zeichen der Zeit . Denn dahinter— hinter diesem erheuchelten Jntereffe für die
kleinsten Details der Staatsleitung verbirgt sichetwas ganz anderes , etwas , das Tag für Tag an
Ausbreitung unter uns gewinnt, etwas , das aufs
ernstlichste an der Wurzel gefaßt werden muß,wenn es nicht für unser Staatsleben verderbliche
Früchte tragen soll. Das ist der eingewurzelte
Haß der gemeinen Charaktere, der Halbgebildeten
gegen alle Ueberlegenheft, alle Autorität , ein Haß,der sich jetzt gegen die von Gott eingesetzte Obrig-
keit wendet und , indem er dem frechsten Unglauben
die Hand bietet, in die heiligsten Geheimniffe des
Famlienlebens eindringt , mft dem Höchsten Spotttreibt und den Staat der Auflösung und der
wildesten Anarchie zuzuführen droht . Es gibt unter
uns sicherlich manche , die sich mit dem Gedanken
beruhigen, daß der norwegische Beamtenstand der-
gleichen Machinationen unzulänglich sei — und mft
vollem Recht I Allein trotzdem ist es unsere Pflicht,den Finger auf den wunden Fleck zu legen ; denn

es enttvickelt sich hier eine Gefahr für den ganzenStaat . Es muß dieser um sich greifenden Frech¬
heit , die sich iil Schrift und Rede über alles wirft,was nach göttlicher rind menschlicher Anordnungüber das Urteil der schreienden Menge erhaben
ist und fein muß, eine Grenze gesetzt werden. Und
wenn dies nicht kräftig durch eine gemeinschaftliche
Anstrengung aller braven Bürger geschieht, so wird
uns der gehässige Anblick eines auftührerischen
Volkes, das im offenen Trotz die Gesetze und ihre
Wächter verspottet, nicht erspart bleiben . Laßt uns
deshalb wach bleiben und die Zeichen der Zeit
genau beachten . Nicht als ob wir irgend eine Be¬
sorgnis nährten — wir haben Gott sei Dank so¬
wohl an unserm erhabenen Monarchen, als auchin der Union mit unserem Brudervolk und fürwahr
nicht minder in dem starken Ringe intelligenter,
begabter Staatsmänner und Beaniten , die fo lange
unseren Staat auftecht erhalten haben und sicher
ihrer Vorzeft tteu bleiben werden — wir habenan dem allen viel zu starke Garantten , um Be¬
sorgnisse nähren zu können . Aber dennoch — wir
wiederholen es — laßt uns wach sein und die
Zeiten beachten . Es lauern böse, lichtscheue Mächtein unserer Gesellschaft ; laßt das volle Tageslicht
auf sie fallen und sie werden, bösen Geistern gleich,ins Dunkel, das sie erzeugt Hat, zurückflüchten . "

Darüber entstand ein 'allgemeiner Jubel unter
dem versammelten Personal deS Ministeriums .

Oerseth rieb sich die Hände und rief : „Aha,das war recht, das wird ihnen gut tuir ! Haben
Sie es gehört, Papa Hansen, das war was für
Sie !"

Papa Hansen hockte über seinem Papierstoß .Wer alle anderen fühlten sich von einer schweren
Last befteft. Der Skandal war ja zu einer winzigen
Bagatelle eingeschrumpst und dem Gesindel war
ein ordentlicher Hieb versetzt worden.

Aber Mortensen sah sich im Kreise um und
sagte : „Seht ihr wohl, Kinder ! WaS wär 't ihr
ohne mich ? Gibt es einen größeren Segen für
ein Land, als eine aufgeklärte, wahrheitsliebende ,
rechtlich gesinnte Presse ?"

Mortensen hatte mit seinem gewöhnlichen zwei¬
deutigen Lächeln gesprochen ; man war niemals
ganz sicher , ob er aufrichtig oder sarkastisch sei .

Heute aber lachte keinsr ; denn alle fühlten in
diesem Augenblicke, daß Mortensen recht habe.

— Ende . —

Kleines Feuilleton .
Das Liaotal und Charbi «. Dem amerikanischen

Konsul in Riutschwang verdanken wir eine Schilderung
des LiaotaleS. Er bezeichnet die Gegend als die größte
Vorratskammer der Welt für Bohnen und Hirse, denen
der Weizen an Ertrag beinahe gleichkommt . Durch die
bedeutende Bohnenernte, die zur Nahrung und - zur Be¬
reitung von Oel und Bohnenkuchendünger dient, wird
das an der Liaomündung gelegene Riutschwang zur
Regenzell zu einem Stapelplatz für Bohnen, wie es sonst
keinen gibt. Aus dem Liaotal werden jährlich für 40
Millionen Mark Brot- und Hülsenftüchte ausgeführt .
Mißernten und Hungersnot sind unbekannt, die Ernte ist
so regelmäßig wie nur irgend in der Welt bei natürlicher
Bewässerung . Die durch den Liao und dessen Nebenflüsse
bewässerte Landschaft hat einen Umfang von etwa 160000
Quadratkilometern. Sie ist zum Teil gebirgig, aber da»
meiste Land ist eben oder von leicht abfallenden und an¬
baufähigen Hügeln gebildet . Der Boden ist meist san¬
diger Lehm mit einer Beimischung von Ton . Kies und
Stein kommen selten vor , so daß es beim Eisenbahnbaa
eine schwere Aufgabe war, an der Strecke genügend
Schotter beizubringen. Die Bearbeitung des Bodens ist
im allgemeinen leicht , und die reichen Bohnen- und
Hirsenernten scheinen das Erdreich nicht zu erschöpfen.
In dem mongolischen Teile de» Tales ist bas Land
meist noch in jungfräulichem Zustande und gibt nur Weide
ftir Pferde, Rinder, Schafe und Ziegen. Bon diesem
Landesteile gehören noch weite Striche den mongolische «
Fürsten oder werden durch diese beherrscht . Der Krieg
hat eine aufftrebende Geschästigkell unterbrochen, welch«
die Anlage von modernen Mühlen in» Auge gefaßt Haft«
und die besten Aussichten bot. Man hatte schon darauf
gehofft , daß binnen zwei Jahren die Mandschurei Weize»
nach Europa ausführen wurde. Das Liaotal dürft»
später für die Ausfuhr von Erzeugniffen der Molkerei
und der Schweine - und der Rinderzucht in Betracht
kommen, und bei der Zusammensetzung des Bodens und
seiner Ebenhell sowie den allgemeinen klimatischen Ber-



Straße sind VertranenSmämrer und Unterobleute
bestellt , welche die Agitation besorgen . Große
Vorsicht üben die Nationalliberalen in der Aus¬
wahl ihrer Vertrauensleute allerdings nicht . Sie
sind immer noch der Meinung , daß jeder Beamte
und Geschäftsmann sich etwas darauf einbildet, ins
Vertrauen der uationalliberalen Parteileitung ge¬
zogen zu werden . Die Zeiten sind aber längst vor¬
bei , wo der nationalliberale Rat der Oberbonzen
nur das Adreßbuch zur Hand nehmen brauchte ,
um die Vertrauensleute ausfindig zu machen .
Heutzutage geht das nicht mehr so einfach, wie
anno dazumal, wo die Wahlen in Karlsruhe am
„runden Tisch bei Schrempp" gemacht wurden . -
Unsere Parteigenossen sind ebenfalls rüstig bei der
Arbeit. Die Ausbreitung der Organisation schreitet
in erfreulicher Weise vorwärts . Die Sozialdemo¬
kratie steht gerüstet da. Auch das Zentrum
arbeitet sehr intensiv . Auf alle Fälle wird der
Kampf um die Karlsruher Mandate ein sehr leb¬
hafter werden.

* Aus dem Amt Pforzheim wird uns geschrieben:
„In einer katholischen Ortschaft in der Nähe von Pforz¬
heim begab sich dieser Tage ein junger Mann in 's Pfarr¬
haus , uni die Taufe eines unehelichen Kindes anzumelden.
Auf die Frage des Pfarrers , ob der Anmelder der Vater
deS Kindes sei, erfolgte eine bejahende Antwort. . Was
fällt Ihnen ein ?" schrie der Geistliche und wies dem
jungen Mann die Türe . Auf der Stiege rief der Herr
dem jungen Mann noch die folgenden Worte nach : . Da
kommen die ledigen Lumpen und wollen ihre unehelichen
Kinder von mir getauft haben. Sie Saukerl , Sie Kaffer ,Sie trauriger , machen Sie , daß Sie rauskommen !"

Die Nachbarsleute hatte» mittlerweile infolge des
Geschreies ihres geistlichen Oberhauptes die Fenster auf¬
gerissen .

So beträgt sich ein Mann , der ein Nachfolger des
großen Dulders von Nazareth sein will."Wir bringen den Fall hiermit zur Kenntnis der
Oeffentlichkeit . Er reiht sich würdig an verschiedeneandere ähnliche Fälle an, die zu veröffentlichen wir in
letzter Zeit Gelegenheit hatten . Leider fehlt es den
Leuten auf dem Lande gewöhnlich an dem nötigen Mute,um die Kleriker , die sich solcherweise benehmen , auch zur
Rechenschaft zu ziehen .* Für den Bezirk Ueberlingen -Radolfzell -
Konstauz hat eine Vertrauensmännerversammlungden bisherigen Abgeordneten Oberamtsrichter
Büchner in Gengenbach als Kandidaten wieder
aufgestellt. Ter , Bezirk gehört zum sicheren Besitz¬
stand des Zentrums .

Deutsches Reick»
* Schwindlergesellschaft . Prinz Kraft zu

Hohenlohe - Jiigelfingen erzählt in dem eben
erscheinenden zweiten Bande seiner Memoiren
(E . S . Mittler und Sohn » vom Säkularmenschenund anderen Leuten manche erschröckliche Begeben¬
heit . „ Als ich " so erzählt er , „ einst den Dienst
hatte im Vorzimmer des Königs und wartete da¬
selbst auf noch zwei Minister, welche bestellt waren.Als sie ans sich warten ließen, kam er heraus und
fragte mich : „ Sind die beiden andern Schwindler
noch nicht da ?" — Im Jahre 1862 soll Bismarck,damals noch Gesandter in Paris, - nach derselbenQuelle beinahe in ein — Verfahre » wegen Hoch¬verrats verwickelt worden sein . Es war nämlichdem Fürsten Wilhelm Radziwill denunziertworden, daß Bismarck nach einem reichen Diner
auf dem Gute eines Erbfeindes hochverräterischeReden über den König und die Königin geführt
habe . Prinz Hohenlohe, damals Adjutant des
Königs, sollte die Botschaft an den König weiter¬
geben , hielt aber einstweilen damit vorsichtig zu¬rück, und als Bismarck inzwischen Ministerpräsidentwurde, fand man es nicht rätlich , auf die Sache
zurückzukoinmen .

Daß Bismarck in redelustigeu Stunden seinemalten
d Herrn und dessen Familie nichts geschenkthat, ist so bekannt, daß man die Geschichte von

den hochverräterischen Reden ohne weiteres glaubenkann .
* Blutrünstiger Katholizismus . In der

„ Germania " dichtet einer :
Wir sind katholisch fort und fort gewillt,Thron und Altar mit ganzer Macht zu stützen.Für sie im Kampfe mit des Umsturz ( !) MachtDen letzten Tropfen Blutes zu verspritzen .
Das braucht nur in passende Musik gesetzt zuwerden, und ein neues Schlachtenlied der schwarzen

Husaren ist fertig !
Eine erschütternde Tragödie ist durch Armut

und Not gezeitigt worden. Ein lljähriger Knabe,Sohn eines armen Arbeiters, der in Berlin
wohnt, ist der . unglückliche Held . Wie eine kurze
Meldung besagt , wurde der Knabe in der elterlichen
Wohnung, an einer Gardinenschnur hängend ,a u s g e f u n d e n. Er wurde von der Schwester
losgeschnitten , und da er noch Lebenszeichen von
sich gab , in das Krankenhaus gebracht . Ob das

hältnissen wird ein großer Teil des Liaotales sich beson¬ders für die Gewinnung von Luzerne eignen . Der Liao
führt die Wasserläufe aus dem südlichen Teile der Man¬
dschurei und einen , mongoliichcn Landesstrich ab.

Weiter nördlich , bei Eyarbin , gehört das Land durch
den dort fließenden Sungari zum Stromgebiete des
Amurs . Der Sungari durchschneidet einen großen Bezirk ,der sich aber in bezug auf Reichtum der Produktion nicht
entfernt mit deni Liaotal messen kann . Dort beginnt
der barte Frost im Anfang November und dauert , bis
Ende März . Während dieser Jahreszeit und im Frühjahr
herrschen scharfe und unangenehme Winde ; das Thermo¬meter sinkt vorübergehend auf — 35 Grad Reaumur.
Allein die Eingeborenen lassen sich durch die große Kälte
nicht ^abhalten , sondern befahren schon um 4 Uhr morgensdie Straßen , um ihre Produkte zu Markt zu bringen,wobei sie manchmal riesige Entfernungen zurückzulegen
haben. Da das Frachtgeschäft in den Winter fällt, sind
Menschen und Tiere das ganze Jahr über tätig . Die
Straßen sind im Winter recht gut . Die Wagenfrachten
sind erstaunlich billig. In Charbin haben die Russen
eine Anzahl stattlicher Gebäude errichtet, um ihren Re¬
gierungs- und Eisenbahnstab unterzubringen. Der Ort
ist gegenwärtig der Mittelpunkt des mandschurischen
Müllereigewerbes und dürste sich als solcher ganz bedeu¬
tend entwickeln . Er liegt in der Mitte des Sungaritalesan diesem Flusse selbst, hat somit den Vorteil, daß der
Weizen von den Feldern zum großen Teil zu Wasser zu¬
geführt werden kann ; die Zufuhr auf der Eisenbahn ge¬
schieht ln verschiedenen Richtungen . Auch die Seestachtwird billig, weil zwei Linien nach der See , die eine nach
Wladiwostok , die andere nach Niutschwang , Port Arthur,
führen. Vor vier Jahren hatte Charbin noch keine ein¬
zige Mühle und konnte kein Pfund Mehl liefern ; jetzt
find 10 Mühlen mit einer Leistungsfähigkeit von 400
Tonnen Mehl täglich in Tätigkeit. Die meisten dieser
Anlagen sind aus Hau - und Backsteinen fest gebaut und
mit den neuesten Maschinen aus Deutschland und Oester¬
reich eingerichtet . Obschon Charbin beim Beginn des
Krieges erst drei Jahre alt war , ist es heute eine wich¬tige Stadt , die sich rühmen kann , mehr europäische Be-
wohner zu zählen, als alle anderen in diesem Erdraum ,nämlich 60 000 Russen außer den Soldaten .

Arnstein und Bernsteinstscherei. Schon diealten Phönizier holten den Bernstein von der Küste der
Ostsee, und noch jetzt wird dort jährlich eine große Menge
dieses wunderbaren Minerals gewonnen, das als Ueber -
bleibsel einer untergegangenen Schöpfung die Wunder

junge Leben erhalten werden kann, ist noch nicht
sicher . Und der Grund des verzweifelten Schrittes ?
Der Knabe hat, so teilen Berliner Blätter mit,
den Selbstniord begangen , weil ihm
die Eltern die erforderlichen Schul¬
bücher nicht beschaffen konnten . Also
die Armut der Eltern ist die Ursache. Wahrschein¬
lich wurde der Kleine gescholten, weil er immer
wieder ohne Bücher in die Schule kam . Aus Gram
darüber hat er zur erlösenden Schnur gegriffen.
Auch ein Bild aus der besten aller Welten.

Ausland.
Oesterreich .

Der Kaiser will abdanken ? Der „Petit
Parisien "

, ein Pariser Blatt , läßt sich aus Prag
melden, daß Franz Josef abdanken wolle
infolge der Schwierigkeiten, die in Ungarn vor¬
liegen, und die er wie seine Ratgeber nicht beseitigen
können . Die Meldung fährt fort :

Kaiser Franz Josef soll bereits dem Erzherzog
Franz Ferdinand hiervon Mitteilung gemacht haben.
Erzherzog Franz Ferdinand erklärte tn einem Gespräch ,der Kaiser wahre nicht genügend die
Rechte seines Nachfolgers durch die Konzessionen
an die Liberalen . Es sei zu befürchten , daß es
dem Nachfolger des Kaisers nicht gelingen werde , die
Einheit und die Militärmacht Oesterreich -Ungarns auf¬
recht zu erhalten . Als der Kaiser diese Worte seines
Neffen erfuhr, soll er den österreichisch-ungarischen
Botschafter in Berlin zu sich gerufen und ihm seine
Absicht mitgeteilt haben, abzudanken . Der Kaiser
habe auch schon mit allen interessierten Personen dar¬
über Beratungen gehabt. Rach der Begegnung mit
dem Botschafter in Berlin habe sich der Kaiser nach
Wien zurückbegeben und den ErzherzogFranz Ferdinand
zu sich gerufen. Es heißt, der Kaiser wolle einen
Familienrat einberufen und diesem seinen Entschluß
vorlegen. Der Kaiser soll bereit sein, diesen Plan
durchzuführen .

Wir halten dafür, daß die Meldung müßige
Erfindung ist. Wenn nian von Gottesgnaden
Kaiser und König ist, wartet inan als gläubiger
Christ, bis Gott in seinem unerforschlichen Ratschluß
die angenehme und glänzend dotiere Würde einem
andern überträgt .

Da die bürgerliche Presse ob des Telegramms
trostlos zum Himmel ihrer Einfalt blicken wird, so
»vollen wir die Notiz hiermit wenigstens registriert
haben.

Rustland.
Der Dank Gorkis an das italienische Prole¬

tariat . Maxim Gorki hat an das sozialistische
Blatt „ Avanti " folgendes Schreiben gerichtet : „ Die
zahlreichen Sympathiebeweise des italienischen
Proletariats haben mich tief gerührt . Ich schöpfe
aus ihnen neue Hoffnung und Zuversicht , das grau¬
same System der Verfolgungen, wo immer und
gegen »ven immer es angewendet werde , um das
freie menschliche Denken in Ketten zu legen , aller-
orts auf den einmütigen Ausdruck des Abscheues
und auf den lauten Protest der ganzen gesitteten
Welt stoßen wird . Immer stärker , sich über die
Erde ausbreitend , lverde das Gefühl der intellek¬
tuellen Brüderlichkeit aller für alle, es wachse ohne
Unterlaß und in jedes Herz grabe sich tief die
Achtung vor der Freiheit des menschlichen Denkens
ein , bis die Rechte der Völker triumphieren in der
Liebe zur Wahrheit und im Kampfe um den end¬
lichen Sieg . Vielen Dank I"

Aftika .
Rebellierende Kulis . Aus Johannesburg

wird gemeldet : Am Sonntag Nachmittag ergriffen
600 Chinesen , die im Compound in der Jumpers -
Deep-Mine beschäftigt waren , die Flucht in der
Richtung nach Johannesburg . Berittene Schutz¬
leute brachten sie wieder nach dem Compound.
Die Chinesen bombardierten die Polizisten drei
Stunden lang mit Steinen . Die Polizisten schossen
jedoch nicht, so daß nieinand ernstlich verletzt tvurde,
außer einem Chinesen , der einen Beinbruch erlitt .
Kaffern aus der Mine George Goch unterstützten
die Polizisten. 28 Personen lvurden verhaftet .

Huö der partei*
Furtwauge», 10. April . Am Samstag den 8. April

verstarb unser langjähriger treuer Genosse und Kollege
Kaspar Dilger nach langem schiverem Leiden in dem
noch jugendlichen Alter von erst 27 Jahren . Die Partei ,
soivie der Metallarbeiterverband verlieren in dem leider
zu früh Verstorbenen einen der eifrigsten und opferwil¬
ligsten Genossen und Kollegen . Stets stand er an erster
Stelle und tvar bis zum letzten Atemzuge für die Inter¬
essen der Partei und deS Verbandes eingenommen . Möge
jeder an ihm ein Beispiel nehmen . Bei der heute statt-
gesundene » Beerdigung fanden sich denn auch eine ziem¬
liche Anzahl Genossen und Kollegen zur Begleitung zur
letzten Ruhestätte ein . Zur letzten Ehrung legten die
Vorstände des sozialdemokratischen Vereins und des
Metallarbeiter -Verbandes je einen Kranz am Grabe

nieder. Die hiesigen Genossen und Kollegen werden dem
Verstorbenen ein ehrendes Andenken beivahren.

Soziale Rundlcbau*
* Die Daxlander Fuhrleute, die zurzeit in einer

Lohnbewegung stehen , hielten gestern , Dienstag , Abend
in der „ Linde" eine Versammlung ab, um den Bericht
ihrer Lohnkommission entgegenzunehmen. Da sich die
Daxlander Ziegeleibesitzer dem Zieglerring anaeschlossen
haben und dementsprechend die Preise für ihre Ware
ziemlich erhöhten und der Fuhrlohn in den letzten 30
Jahren eher zurückgegangen ist, fahen sich die hiesigen
Fuhrleute veranlaßt , auch eine bescheidene Forderung
betr . Erhöhung des Fuhrlohns an dieselben zu stellen ,
welche jedoch abgelehnt wurde. Erst nachdem die
Fuhrleute drohten, das Gleife der Ziegeleibefitzer
zur Beförderung ihres Materials müsse entfernt werden,
weil es auf Gemeindeeigentum liegt, sahen die Herren
Ziegeleibesitzer sich veranlaßt , einige Zugeständnifle zu
machen . Sie knüpften jedoch daran die Forderung , die
Fuhrleute müßten dafür sorgen , daß das Gleise liegen
bleibe, worauf die Fuhrleute jedoch nicht eingingen, son¬
dern den Gemeinderat aufforderten, für die Entfernungdes Gleises die nötigen Schritte zu tun . Laut Beschlußdes Gemeinderats sollten die Gleise schon am dritten
dieses Monats entfernt sein, was die Ziegler jedoch nicht
abhielt , zum Teil bis gestern zu fahren . Dieses rigorose
Vorgehen der Ziegeleibesitzer wurde in der gestrigen
Versammlung sehr gerügt und beschloffen, an den ge¬
stellten Forderungen festzuhalten und auf der Enffernungder Gleise zu bestehen. Ebenso wurde eine Organisation
gegründet zur Wahrung der Interessen der Fuhrleute .* Die Arbeiter der Brauerei Hnttenkrenz i«
Ettlingen haben Forderungen eingereicht. Sie verlangen
für Brauer und Hilfsarbeiter eine tägliche Arbeitszeit
von 10 Stunden , für Maschinisten und Heizer soll die
Arbeitszeit pro Woche auf 72 Stunden , für die Bier¬
führer auf tätlich 14 Stunden festgesetzt werden. Die
Sonn - und Feiertagsarbeit soll auf 2 Stunden beschränktund jeder 2. Sonntag soll fteigegeben sein. Der Lohn
eines Brauers soll im 1 . Jahr 23 Mk., im 2. Jahr
24 Mk . betragen . In gleicher Weise soll auch der Lohn
für die Heizer und Maschinisten bemessen werden. Kuffcher
sollen im 1 . Jahr 22, im 2 . Jahr 23 Mk. pro Woche
erhalten ; für Hilfsarbeiter soll der Lohn im 1 . Jahr
21 Mk„ im 2. Jahr 22 Mk . pro Woche betragen . Der
Lohn soll wöchentlich und zwar am Freitag ausbezahltwerden, lleberstunden sind für alle Kategorien anSonn -
und Feiertagen mit 30, an Werktagen mit 40 Pf . zu ver¬
güten. Für die Sonntagsjour sollen 3 Mk. bezahlt
iverden . Die Brauer erhalten 6, Maschinisten und Heizer
5 Mk . , Hilfsarbeiter 4 Liter Bier pro Tag . Diese
Natnralvergütung soll in Barlohn umgewandelt werden.
Das Wohnen in der Brauerei soll in Wegfall kommen .
Sodann lvurden noch nähere Bestimmungen bezüglich des
8 616 des bürgerlichen Gesetzbuches vorgesehen .

Die Geschäftsleitung der Huttenkreuz-Brauerei hielt
es zunächst nicht für geboten , mit den Arbeitern wegen
ihrer Forderungen in Unterhandlungen zu treten . Man
hielt es vielmehr für angebracht, auszukundschasten , wie
viele der dort beschäftigten Arbeiter der Organisation an¬
gehören. Wie aus einem an den Vorsitzenden der Karls¬
ruher Filiale des Brauerverbandes gerichteten Schreiben
hervorgeht, hat die Geschäftsleitung 12 Organisierte und
15 Unorganisierte festgestellt ; sie nimmt nun — aller¬
dings zu Unrecht — einfach an , daß nur die organisierten
Arbeiter mit den jetzt bestehenden Lohn- und Arbeits-
Verhältnissen unzufrieden seien und lehnt die Aenderung
der bestehenden Lohn- und Arbeitseinteilung mit dem
Hinweis darauf ab, daß nicht die Mehrzahl der Ar¬
beiter eine Aenderung beantragen . Demnach tvürde
die Huttenkreuz- Brauerei , wenn die Mehrzahl oder
alle der dort beschäftigte» Arbeiter organisiertwären, die Forderungen anerkennen . Das ist ein
Wink für die noch unorganisierten Arbeiter ; sie müffen
sich schleunigst der Organisation anschließen , dann wird
die Firma die notwendigeAenderungeintreten lassen müssen.
Hoffentlich verstehen die Arbeiter den Wink ; . sie werden
dann, wenn sie einig sind , dafür sorgen können , daß die
Firina gegenüber den billigen Forderungen der Arbeiter
entgegenkommend wird.

* Die Lohnbewegung der AnSbacher Brauerei-
Arbeiter »vurde durch Vereinbarung eines Tarifvertrags
beigelegt.

* Die Kölner Maler - und Anstreicher-Meister
beschlossen, die ihnen von den Gehilfen vorgelegtenLohn¬
tarife nicht zu unterschreiben . Sie wollen am 1 . Sep¬
tember alle Gehilfen, die irgend einer Organisation an-
gehören, aussperren.

6 ericbt9zeitung»
Schwurgericht .

8 Karlsruhe, 10. April.
2 . Kindestötung .

Der Aburteilung durch die Geschworenen unterlag
in der heutigen Nachmittagssitzung die Anklage gegen die
im Jahre 1883 geborene Börsenmacheri » Auguste Karo-
line K i ft n e r aus Pforzheim »vegen Kindestötung. Die
großh. Statsanwaltschaft war in dieser Sache durch
Staatsanloalt Dr . R u d m a n n vertreten . Die Ver¬
teidigung der Angeklagten führte Rechtsanwalt Dr . Oskar
Netter . Die Verhandlung des Falles fand gemäß
8 173 , Ziffer 1 des Gerichtsverfassungsgesetzes unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Nach der erhobenen Anklage hat die Kistner am
17. Januar 1905 ihr an diesem Tage geborenes unehe¬
liches Kind weiblichen Geschlechts in ihrer Wohnung
Gymnasiumsstraße 23 zu Pforzheim gleich nach der Ge¬

burt getötet, indem sie es unter das Deckbett schob und
eS dort so lange auf dem Gesichte liegen ließ , bis eS er¬
stickt war.

Die Angeklagte ivar geständig. Sie erklärte auf die
verlesene Anklage , daß sie anfänglich nicht die Absicht gehabt
habe, das Kind, das die Folge eines Liebesverhältnissesmit
einem Goldarbeiter »var , zu töten. Erst kurz vor derGeburt s»i ihr dieser Gedanke gekommen . Sie habe nicht
gewußt, wie sic das Kind erziehen solle, denn sie habe
bei ihrer alten kränklichen Mutter gewohnt, die zum Teil
auf ihren Verdienst angewiesen sei. In ihrer Verzweif¬
lung habe sie die Tat begangen.

In letzter Zeit arbeitete die Kistner in dem Geschäfte
der Firma Kling und Schmidt in Pforzheim als Börscn-
macherin . Im April v . Js . machte sie in der Freien
Turnerschaft, deren Mitglied sie war , die Bekanntschaftoes Goldarbeiters Schumacher, zu dem sie bald in intime
Beziehungen trat , deren Folgen nicht ausblieben . Am
17. Januar gebar sie das Kind, das sie gleich nach der
Geburt tötete. Sie wickelte a>n Abend des genannten
Tages die Leiche in ein wollenes Tuch, um das sie ein
Packpapier schlug und bewahrte dieses Packet in einem
Schranke auf. Am 23 . Januar trug sie eS aus ihrer
Wohnung weg und warf es am Altstädter Kirchweg in
einen Garten . Dort wurde die Kindsleiche am 7. Februar
gefunden und der Polizei überbracht. Dieser gelang eS
nach kurzer Zeit die Mutter des Kindes zu ermitteln und
sie bereits am 9 . Februar zu verhaften. Rach anfäng¬
lichem Leugnen legte die Kistner ein Geständnis ab, das
sie in der heutigen Verhandlung wiederholte. Es konnte
daher die Beweisaufnahme wesentlich beschränkt werden.
Aus demselben ist hervorzuheben, daß die Angeschuldigte
in ihrer Familie nicht viel gutes erlebt hatte. Sie war
von Jugend auf kränklich und blieb infolge hiervon
geistig zurück. Man hielt sie allgemein für dumm und
gab ihr den Uebernamen „Dumme Auguste " . Der Vater
der Kistner war ein Trinker und brachte viel Unheil über
seine Familie , unter dem die Ehefrau Kistner geistig zu¬
sammenbrach. Sie »vurde infolge der unglücklichen Fa¬
milienverhältnisse geisteskrank und mußte schon zweimal
in einer Heilanstalt untergebracht werden. Der Vater
nahm schließlich ein tragisches Ende. Er setzte seinem
Leben selbst ein Ziel, indem er sich vor drei Jahren in
der Enz ertränkte. So blieb die Angeklagte seit jener
Zeit die einzige Stütze ihrer kranken Mutter . Sie war
keine verdorbene Person und ist bisher noch nicht bestraft
worden.

An die Geschworenen waren zwei Fragen gestellt ,
eine Schuldfrage und eine Frage nach mildernden Um¬
ständen . Auf Antrag des Verteidigers erhielt der Frage¬
bogen noch eine dritte Frage , eine Schuldfrage nach
fahrlässiger Kindestötung . Der Staatsanwalt ersuchte
die Geschworenen , die Fragen eins und z»vei zu bejahen.
Der Verteidiger plädierte auf Freisprechung , da er der
Auffassung Ivar , daß die Angeschuldigte trotz ihres
nachträglichen Geständnisses bei ihrer geistigen Minder¬
wertigkeit und bei der Aufregung, in der sie sich zur Zeit
der Tat im Hinblick auf ihre trostlose Zukunft und un¬
glücklichen Familienverhältnisse befunden habe, nicht zu¬
rechnungsfähig gewesen sei. Die Geschworenen schlossen
sich dieser Ansicht an und kamen deshalb zu einer Ver¬
neinung der Schuldfragen. Die Angeklagte wurde
daraufhin freigesprochen .

» *»
8 Karlsruhe » 11 . April.

8 . Sittlichkeitsverbrechen .
Der heutige Sitzungstag des Schivurgerichts, der

von Landgerichtsrat Siegel präsidiert wurde, brachte
für den Vormittag unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
die Verhandlung der Anklage gegen den Goldarbeiter
Stefan R o st aus Ersingen wegen Sittlichkeitsverbrechens.
Als Staatsanloalt fungierte m dieser Anklagesache Dr .
R ü d m a n n . Die Verteidigung des Rost führte Rechts¬
anwalt Groß - Pforzheim.

Der Angeklagte »var mehrerer Sittlichkeitsverbrechen
beschuldigt . Jhin wurde zur Last gelegt, in den Monaten
Juni und Juli 1904 in seinem Hause zu Ersingen sich
an zwei jungen Mädchen aus dem eben genannten Orte ,
von denen das eine noch nicht 14 Jahre alt war , durch
gewaltfam vorgenoinmene unzüchtige Handlungen ver¬
gangen zu haben . In der Voruntersuchung war Rost in
der Hauptsache geständig. Heute verlegte er sich aufs
Leugnen und stellte die Vorgänge, die die Grundlage
der Anklage bildeten, als harmlose Vorkommniste
hin. Auf wiederholten Vorhalt des Präsidenten gab
er aber später zu, daß verschiedene Punkte der
Anklage richtig seien . Er erklärte jedoch , daß er nicht
immer wisse, was er tue . In seiner Jugend sei er ein¬
mal von der Scheuer heruntergefallen und habe dadurch
eine schtvere Erschütterung erlitten . In späteren Jahren
sei ihm bei einer Schlägerei ein wuchtiger Hieb auf den
Kopf versetzt worden und seit jener Zeit leide er an
epileptischen Anfällen, die sich sehr oft bei ihm einstelltcn .
Infolge davon befinde er sich in einem Zustande, in dem
er Dinge mache, an die er sich nachher nicht mehr er¬
innern und die er nicht begreifen könne.

Der Angeschuldigte , der im 29 . Lebensjahre steht
und verheiratet ist, hat ein etlvas bewegtes Leben hinter
sich. Er ist, wie man zu sagen pflegt, ein unruhiger
Geist , dem eine unstete Lebensiveise mehr zusagt , als das
Gebundenfein an Familie und Heimat. Diese Neigung
erzeugte in ihm den Hang zum Leichtsinn und trieb ihn
fchon in jungen Jahren , nachdem er in Pforzheim seine
Lehre als Goldarbeiter verlassen hatte , nach Amerika .
Es hielt ihn dort aber nicht lange. Nach nicht ganz zwei
Jahren kehrte er nach Ersingen zurück , wo er sich jedoch nicht
heimisch fühlte. Er unternahm eine zweite Ämerikareise .
Auch jetzt blieb er nicht auf die Dauer im Lande der
unternehmungslustigen Aankees . Das freie Amerika

der Vorlvelt verkündigt. Als flüssiges Harz ist es vor
vielen Jahrtausenden in reicher Fülle wahrscheinlich
einem Baum entquollen, der jetzt nirgends mehr an¬
zutreffen ist, der aber in Preußen in ungeheuren Waldungen
vorhanden gewesen und durch mächtige Fluten unter¬
gegangen sein muß. Der Bernstein schließt eine große
Menge tierischer Ueberreste ein , besonders allerhand In¬
sekten- und Spinnenarten , die oft ganz unbeschädigt sind,und denen man zum Teil ansieht, wie sie der Tod mitten
in ihrer vollsten Lebenstätigkeit überraschte : sie breiten
die Flügel aus , strecken Füße, und Fühlhörner , als ob sie
noch lebten ; ja , man findet

' Springkäfer und Zikaden ,
die im Augenblick des Fortschnellensvon dem dünnflüssigen
und schnell sich erhärtenden Harze umhüllt wurden. Der
Bernstein wird meist in kleinen , unregelmäßigen Körnern
gefunden ; der größte, welchen man besitzt, ist 14 Zoll
lang, 8 Zoll breit , 6 Zoll dick, wiegt 14 Pfund und wird
auf 40 000 Taler geschätzt ; sonst gehören Beensteine von
dem Gewichte eines halben Pfundes schon zu den Selten¬
heiten. Die Ostsee wirft auf der ganzen preußischen
Küste Bernstein an das Land , welcher von be¬
sonders dazu angestellten Strandreitern regelmäßig
in den ersten Stunden des Tabes aufgesucht wird.
Der meiste Bernstein aber wird durch Schöpfen
aus dem Meere gewonnen. Bei ruhigem Wetter sieht
man ihn nämlich auf dem Grunde der Ostsee deutlich
liegen. Deshalb benutzen die Bernsteinschöpfer die
Meeresstille , fahren auf Booten in die See hinein,
brechen ihn mit spitzen Stangen los und ziehen ihn mit
Netzen heraus . Wenn einige Tage hindurch ein heftiger
Nordwind die See aufgeruhrt hat , und danach wieder
ruhiges Wetter eingetreten ist, so haben es die Bern¬
steinschöpfer bequemer. Der Sturm hat alsdann den
Bernstein vom Grunde des Meeres losgerissen und ihn,in Seetang und dergleichen verwickelt, in die Nähe der
Küste geworfen. Sobald ein Strandreiter daher das
Herannahen jener Seekräuter , die den Bernstein zu ent¬
halten pflegen , bemerkt , versammelt er die zum Schöpfen
verpflichteten Bauern . Diese gehen mit groben wollenen ,oder auch wohl ledernen Unterkleidern und Röcken be¬
kleidet , mit weiten, an langen Stangen befestigten Netzen
bis über die Brust ins Wasser, schöpfen mft den Netzendas Kraut mit dem Bernstein auf und werfen es an den
Strand . Dies setzen sie so lange fort, bis sich kein Kraut
mehr zeigt. Weiber und Kinder sind indessen am Ufer
beschäftigt , den Bernstein aus dem Kraute herauszulesen.

Was ein Blitz z« leiste« vermag . Die un¬
geheuren elektrischen Kräfte, die sich bei der Entladung

von Blitzen bemerlbar machen , haben sich Ivohl selten in
so absonderlicherWeise betätigt , wie bei einem Blitzschlag
in Saint Malo an der französischen Nordküste . Der
Kapitän Clavele hatte , wie die Astronomische Rundschau
erzählt , in diesem Hafenort ein Haus gekauft, das ziem¬
lich vereinsamt stand . Er war erst seit wenigen Tägen
in sein neues Heim gezogen , als ihm ein Blitzschlag
dieses so gründlich zerstörte, daß es neu aufgebaut wer¬
den muß. Den fünf Bewohnern des Hauses geschah
merkwürdigerweise gar nichts . Der Blitz , der sich in
drei Arme geteilt hatte, warf vier Personen, die sich ge¬
rade bei einer Mahlzeit befanden, unter den Tisch.
Einem schlafenden Kinde »vurde nichts zugefügt ; ja es
schlief sogar ruhig weiter, während der Blitz eine
Explosion zwischen den Fensterscheiben veranlaßte und
diese vollständig zertrümmerte. Dadurch wurde die
Täfelung der Zimmerdecke ganz durchlöchert , die Mauern
des Hauses zerrissen , der Fußboden gespalten, die Lampe
ausgelöscht und deren oberer Teil abgesprengt, alle in
den Wänden steckenden Eisennägel herausgerifsen, ver¬
bogen und einzelne sogar verdampft. Auch die Fenster-
Jaloilsien wurden durch die Explosion 30 Meter weit
vom Hause weggeschleudert , von einem Glaskasten der
obere Teil weggerissen , ohne daß dessen Scheiben be¬
schädigt erschienen . Viele andere Einrichtungsgegenstände
lvurden von ihren Plätzen geschleppt, die Dachrinne ge¬
schmolzen, der Frau des Hauseigentümers die Nadeln
und Kämme aus den Haaren gerissen , die Wäsche ohne
Rückstand gänzlich verbrannt und schließlich noch der
80 Kilogramm schwere Deckel einer Zisterne zertrümmert
und das Wasser darin und im Brunnen zur Explosion
gebracht. Der Blitz , der so ausgiebige Arbeit geleistet
hat, benützte wahrscheinlich das Wasser als Rückleitung
zur Erde.

Die erste Ozeanfahrt eines Turbinendampfers.
Ein denkwürdiges Ereignis in der Geschichte der Ozean¬
schiffahrt ist die erste Fahrt des Turbinendampfers „Vic-
torian " der Allanlinie über den Atlantischen Ozean, die
am vorigen Samstag in Halifax ihr Ende erreichte . Der
Dampfer legte, wie der „Köln . Volksztg." geschrieben
wird, die Fahrt von Moville nach Halifax auf Neuschott¬
land in 7 Tagen , 22 Stunden und 50 Minuten zurück ;
er fuhr also langsamer, als man erwartet hatte. 383
Meilen am Tage war die größte, 233 die kleinste zurück¬
gelegte Strecke . Zweimal mußte der Dampfer wegen Nebel
in der Höhe der Neufundlandbänkestoppen , und er verlor
dadurch vier Stunden ; dann mußte er, um dem Eise auszu¬
weichen, einen südlicheren Kurs nehmen. Die Turbinen

arbeiteten gut und beivegten sich glatt , aber die Dampf¬
kessel spien , was die Dampfkrast verringerte . Bei der
Versuchsfahrt hatte die „ Victorian" eine Schnelligkeit
von etwas über 19 Knoten, auf der Reise aber »var die
größte Schnelligkeit nur 1672 Knoten und die Durch -
schnittsgeschwindigkcit etlvas über 13 Knoten . Es be¬
fanden sich 146 t Passagiere an Bord, die, wie den eng¬
lischen Blättern berichtet wird , über das völlige Fehlen
der Schwankungen sehr begeistert »varen, während der
Kapitän Mac Nichol, der von anderen Schiffen daran
getvöhnt ist , die Schwankungen des Schiffes ver¬
mißte. Nachts schlief man so friedlich »vie in
einem Hotel , nur das Geplätscher der Wellen
unterbrach die Stille . Am Tage schien das Deck die
Stabilität einer Veranda zu besitzen, sodaß man kaum
an eine Belvegung des Schiffes glauben konnte , »venn
man nicht auf die sich kräuselnden Wellen oder das
schäumende Wasser der Schiffsspur sah . Die Parson -
Turbinen arbeiteten mit so wenig. Geräusch , daß man
das unterdrückte , schwirrende Summen kaum jenseits der
Lucken hörte. Di » Ingenieure finden , daß die Turbinen
sich gut belvährt haben, aber noch verbesserungsbedürftig
find . Man hofft , daß die Heimreise schneller zurückgelegt
werden wird.

Litteratur . '
Von der „ Renen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 28 . Heft des 23 . Jahrgangs erschienen.
Aus dem Inhalt des Heftes heben »vir hervor :

Recht so ! — Aus der neueren ethnologisch -sozialge¬
schichtlichen Literatur . Von Heinrich Cunow . I . — Die
Bergarbeiterkonferenz in Berlin . Von Hermann Molken -
buhr . — Geiverbliche Friedensschwärmerei. Von Paul
Umbreit. — Ein Beitrag zur Agrarfrage . Von Dr . Sa -
lomea Perlmutter . (Schluß.) — Selbstanzeige. Von
Max Maurenbrecher. — Literarische Rundschau : Dr . Frie¬
drich Fellner, Die Schätzung des Volkseinkommens . Von
»6 . br. Weidmalt» . A . , 8taä . zur., Handbuch der eid¬
genössischen Fabrikinspektion. Von ad . br . — Notizen :
Konsumvereine und Sozialdemokratie. Von Heinrich
Kaufmann.

Die „ Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk . 3 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jederzest zur Verfügung.



vernichte ihn nicht zu fesseln und schon nach Jahresfrist
trug ihn ein Dampfer über den Ozean nach den Ge¬
staden Europas zurück , das er nun nicht mehr verlassen
wollte. Er trat in P 'orzheim als Goldarbeiter in Arbeit
und verheiratete sich vor etwa l 8/, Jahren in Ersingen,
wo er bis jetzt ansässig ist.

Li » schon in der Voruntersuchung von dem An-
k>ellagten gemachten Angaben über seine epileptischen An¬
fälle vcranlaßtcn die Gerichtsbehörde, Rost auf seinen
Geisteszustand untersuchen zu lassen . Der Angeschuldigte
wurde zuerst in Pforzheim und dann längere Zeit in der
Klinik zu Heidelberg beobachtet , lieber die dabei ge¬
wonnenen Eindrücke wurden heute zwei medizinische Sach¬
verständige gehört. Sie waren der Ansicht, daß Rost
eine epileptische Disposition habe, das; bei ihm aber von
einem Zustande der Unzurechnungsfähigkeit keine Rede
sein könne, wenn auch seine Widerstandskraft nach dem
Genuß von Alkohol geschwächt sei Aus dem heutigen
Verhandlungsergebnis gewonnen die Geschworenen die
Ueberzeugung . daß sich der Angeklagte in drei Fällen im
Sinne der erhobenen Anklage schuldig gemacht hat . Sie
bejahten die diesbezüglichen Schvldfragen wie auch die
Fragen nach mildernden Umständen . Der Schwurgerichts¬
hof erkannte demgemäß gegen den Angeklagten auf
10 MonateGefängni

'
s . abzüglich 4 Monate Unter¬

suchungshaft .
Die Verhandlung dieses Falles , die um 9 Uhr be¬

gonnen , war erst um 4 Uhr beendet .
* Offenburg , 11 . April . ( Schwurgericht.) Wegen

.Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode war der ledigeMaurer Johann Wiegert von Sulz angeklagt. Derselbe
hatte am 4. Februar nachts in Lahr den Heizer Adolf
Herzog von Lahr durch Schläge und Fußtritte so schwer
verletzt, daß dieser starb . Herzog, der angetrunken war ,
geriet mit Wiegert in Wortstreit, der zu Tätlichkeitenausartete . Das Urteil lautete auf l x/2 Jahre Gefängnis,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft. — Wegen gleiche»Deliktes hatte sich der ledige Dienstknecht LeonhardBieaclniaier, zuletzt hier wohnhaft, zu verantworten
Derselbe hatte am 27 , Februar abends hier dem ver¬
heirateten Maurer Josef Heiberger derartig an den Kopf
geschlagen , daß dieser rücklings umfiel und einen Schädel¬
bruch davontrug , der de» Tod zur Folge hatte. Das
Urteil lautete wegen fahrlässiger Tötung auf 3 Monate
Gefängnis (ab 5 Wochen Untersuchungshaft).

Badifche Chronik .
* Karlsruhe , 12. April.* Die Versammlung des sozialdemokratische»Vereins , welche heute Abend im Möhrlein 'schenSaale stattfindet, hat sich mit den Stadtverord¬

netenwahlen und speziell mit der K a n d i d a t e n-
Aufstellnng zu beschäftigen . Wir richten an
die Mitglieder nochmals die Aufforderung, sich zuder ..Versammlung einzufindcn . Die Parteigenossenmuffen es sich zur Pflicht machen , jetzt, wo wir
kurz vor der Wahl stehen, die Versammlungen zubesuchen und an der Wahlarbeit teilzunehinen.* Fiir den Stadtteil Mühlburg und die Welt¬
stadt ist ans kommenden iDamstag Abend eine öffentliche
Versammlung anberaumt , welche im Saale zu den
«Drei Linden " stuitfiiidet . Auf der Tagesordnung dieser
Versammlung steht ein Vortrag des Genossen Willi
über „ D ebcvorfQhend . n Ttadtverordnetenwahlen " .
An die Parteigr .rofs-n ergeht hierdurch die Aufforderung,
schon jetzt für diese Berjainmlung zu agitiere» . Bei der
großen Zahl der in Mühlburg und in de5 Weststadt woh¬
nenden Arbeiter, kleinen Geschäftsleute und niederen Be¬
amten hofft die Sozialdemokratie aus jenen Stadtteilen
auf eine beträchtliche Sti . nnenzahl. Um das zu er¬
reichen, ist es aber notwendig, daß alle die Gleichgiitigen .
die gewohnt ind, die Dinge ihren Gang gehen zu lassen,aufger: tte .t werden. Jeder Parteigenosse nehme sicheinen oder mehr- re dieser Gleichgiltigenaufs Korn . Diese
Leute muß man in ui .sere Versammlungen bringen da-
niit sie einmal von uns selber hören, was die Sozial¬
demokratie auf den, Rathaufi will . Wir erwarten daß
die Muhlburger und Weststädter Parteigenossen ihre
Pflicht tun l

.
* Zur Wahlarbeit bedarf das Wahlkomiteeoemgeud der Iliiterstützung der Parteigenossen. Am

Sonntag Morgen um 8 Uhr versammeln sichicejemgen Genossen , die gewillt sind, die Adressenauf d - e Kuverts zu schreiben, im „ Auerhahn" . Die
notigen Utensilien sind vorhanden. Genossen ! Er-
schemt recht zahlreich , damit die Arbeit leicht be-Walt,gt werden kann . Solche Genossen , welche zuHause die Arbeit machen wollen, werden ersucht,am Donnerstag Abend zwischen 6 und 7 Uhr dasMatenal auf der Expedition des „ Volksfreund " in
Empfang zu nehmen.

* Die Abschriften der Wählerlisten komnien erstam Donnerstag in Besitz des Wahlkomitees . Wir er¬
suchen deshalb unsere Parteigenossen, ihre Namen nebst
Adresse in die in den schon bekannt gegebenen Lokalen auf¬
gelegten Listen einzuzeichnen . Diejenigen, die nicht in
die Wählerliste eingetragen sind, erhalten bis längstens
Sanistag früh hiervon Mitteilung , so daß sie ihre nach¬
trägliche Eintragung in die Wählerliste noch bewerk¬
stelligen können . Der Schluß der öffentlichen Auflegungder Wählerliste erfolgt am Dienstag Abend .

Genossen ! Fordert jeden Kollegen und Bekannten
auf, sich davon zu überzeugen daß er in der Wähler¬
liste steht .

Die Tätigkeit der Karlsruher StadtvertUNL^uf dem Gebiete der sozialen Fürsorge tt. kgentllch der Budgetberatung seitens der Vertrete- urgerllchen Parteien kolossal herausgestrichen. GlUber dem sozialdemokratischen Stadtv . Willi , der beidag die Stadt ihren sozialen Pflichten in vollemfange genügt habe, hielt Herr Frühauf sich berufen ,
^ rterdiger der Stadtverwaltung zu spielen . Im !

Entrüstung nahm er die Karlsruher SverwalMng in Schutz gegen den Vorwurf, daß
nicht jeglicher Wunschlegliche Anregung , von welcher Seite siekommen möge , ingebührenderWeise gewdigt und mep ruft werde . Herr Frühaufledenfalls nicht viel Zeit, sich um unsere städtischengelegenheiten zu bekümmern . Er hätte sonst ganzmöglich zu einer derartigen Behauptung kommen körWer Augen hatte, zu sehen und Ohren , zu hören ,konnte es unmöglich unbekannt geblieben sein, daßfo manch berechtigter Wunsch und manche gute, ftgemeinte Anregung unbeachtet geblieben ist, nichtes an der Möglichkeit der Durchführung, sondernes am notigen guten Willen gefehlt hat.Wir Sozialdemokraten verlangen, seitdem wirdem Karlsruher Rathaus vertreten stnll, schon seit Ja

eineVertretung im Stadtrat . Dieses berechnVerlangen tft b,s heute noch nicht erfüllt. Das ,
L^rr^Fru^auf^ aber^dennoch entrüstet er sich, wenn

Sozialdemokraten uns über die ungerechte Behandlung
beschweren, die man uns zuteil werden läßt .

Wir Sozialdemokraten verlangen , die A b s ch a f f l
ung des Oktrois . Es fällt aber dem Stadtrat g«
nicht ein , diese die unteren Bevölkerringsschichten in un¬
gerechter Weise belastende Besteuerungsart aufzuheben ,
so lange er nicht durch Gesetz dazu gezwungen iŝ
Herr Frühauf forderte ftüher mit uns die Abschaffung
dieser Besteuerung ; heute ist er der Meinung, daß sie
ruhig noch bis zum Jahre 1910 bestehen bleibe »
könne !

Wir Sozialdemokraten verlangen seit Jahren dit
Einführung des Achtstundentages für die G asjar beit er . Bis daher haben wir dies Verlangen Vers
gebens erhoben Herr Frühauf aber ist der Meinung,
daß die Stadt ihren soziale » Pflichten vollauf genügt
habe. Er würde wohl bald anders reden, wenn er auß
der Anwaltsstube an die Retorte versetzt würde. _ .

Man könnte noch Dutzende von Beispielen anführen s
die drei obigen mögen genügen, uin den Nachweis zu
liefern, wie unberechtigt die Entrüstung des Herrn Früh«
aus war und wie sehr er sich verhauen hat mit seines
Verteidigungsrede , die er seinen Verbündeten , der»
Nationalliberalen , den Herrschern auf dem Karlsruhen
Rathause hielt.

* „ Karlsruher Landgrawedeutsch " betitelt sich
ein Schriftchen , das soeben unser Mitbürger Wilhelm
Boos hat erscheinen lassen . Boos war lange Jahre in
der hiesigen Eisenbahnhauptwerkstätte beschäftigt , bis ihn
ein Augenleiden zwang, den, Beruf des . Eisenbähnlers"
Valet zu sagen . Daß er eine poetische Ader besitzt, war
im Kreise seiner Bekannten längst kein Geheimnis ; der
. Volksfreund " machte auch schon wiederholt seine Leser mit
Früchten Boos 'scherPoesie bekannt, dem ei» gesunder urwüch¬
siger Humor eigen ist, der auch im »Karlsruher Landgrawe¬
deutsch " trefflich zum Ausdruck kommt . Wir wünschen
dem Schriftchen , das zum Preise von 80 Pfg . durch un¬
sere Expedition bezogen werden kann , recht viele Ab¬
nehmer .

* Brandausbruch . In der Nacht vom 11 . zum
12 . d . Mts . brach in einem Laden der Durlacher Allee
ein Brand aus , dessen Entstehungsursache bis jetzt noch
nicht bekannt ist. Derselbe wurde durch herbeigeeilte
Zivilpersonen uud der später eingetroffenen Feuerwache
gelöscht. Der Fahrnisschaden beträgt etwa 8000 Ml . und
der Gebäudeschaden etwa 1000 Ml.

» •
Pforzheim, 12. April.

Bürgerausschusiversümmlung vom 10 . April.
(Schluß. ) Die nächste Vorlage verlangt die Zustimmung
des Bürgerausschusses zu dem Kauf eines Grundstücks
am Wartberg , welches nach dem Tode des Besitzers
Zimmermann versteigert wurde und bei welcher Ge¬
legenheit der Stadtrat als Käufer auftrat und den An¬
kauf vollzog . Das Grundstück ist 2 Hektar 38 Ar 47
Quadratmeter groß und mit einem kleinen Wohnhaus,
Landhaus und einer Scheune bebaut . Der Preis be¬
trägt 44 500 Ml . bei einem Schätzungswert von 62 000
Mark. Stadtverordneter Essig , dessen Hofgut ganz in
der Nähe des Platzes liegt, befürwortet den Ankauf sehr
warm, „ trotzdem er sonst nicht für derartige Käufe sei " ,
und empfahl dem Stadtrat auch gleich den Kauf eines
größeren Areals hinter dem Wartberg für einen Exerzier¬
platz, da der angekauste Platz sehr günstig für eine
Kaserne liege . Von unserer Fraktion wurde durch Ge¬
nosse D i t t u s erklärt, daß sie ebenfalls für Ankauf des
Platzes sei , jedoch nicht aus den von Essig angeführten
Gründen. Der Bürgerausschuß gewährte denn auch
Indemnität .

Die letzte Vorlage betraf einige Abänderungen des
Ortsstatuts über die Anstellung und Besoldung von städt .
Beamten. Statt 18 Stadträten sollen in Zukunft deren
19 die kuruliscben Sessel zieren. Durch die Anstellung
eines weiteren Bürgermeisters sind ebenfalls Aenderungen
nötig. Stadtv . Kaiser kann sich damit nicht befreunden ,
daß die Bestimmung wegfallen soll, nach der erledigte
Vürgermeisterstellen zur Bewerbung ausgeschrieben wer-
den müssen . Da auch der Oberbürgermeister eine Um¬
änderung der Vorlage empfiehlt, wird dieselbe zurückge¬
zogen.

Konzert der „Lassallia " . Einen Genuß bereitete
uns das am Sonntag im „ S ch w a r z e n A d l e r " statt¬
gefundene Konzert des Karlsruher Gesangvereins
. Lassallia " . Trotzdem die Veranstaltung nicht so besucht

swar , als es von der hiesigen Arbeiterschaft hätte -er¬
wartet werden sollen , ließen es sich die wackeren Sänger
nicht verdrießen, präzis ihr Programm abzuwickeln . Von
den sieben zum Vortrag gelangten Chören gefielen ganz
besonders „ Graf Eberstein" von A. Meyer, „ Feldwacht "
von M. Neumann und „ Der Fahlmann " von W. Sturm .
Der Beifall, der dem letzteren Liede gespendet wuröe,
nötigte die Sänger zu einer Dreingabe , als welche sie
das reizende Lied „ Rosen der Heimat " zum Besten gaben.
Der Chor der „ Lassallia" verfügt über tüchtige Kräfte,
die unter der Leitung ihres Dirigenten Herrn Herbold
zu wirklich hervorragenden Leistungen befähigt sind .
Auch einen tüchtigen Solisten lernten wir in dein Bari -
tonisten Herrn I . B r e h m kennen, dessen gefühlvolle ,
angenehme Stimme nur bedauern läßt , daß er mit der
Aussprache der Vokale und Unilaute auf gespanntem
Fuße steht . An dem wohlgelungenen Konzert könnten
die hiesigen Arbeiter, soweit sie nicht Arbeitersänger,
sondern Mitglieder bürgerlicher Gesangvereine sind,lernen, daß auch Arbeitergesangvereine imstande sind,
auf dem Gebiete des Gesanges ganz Hervorragendes zu
leisten .

* •

* Ettlingen , 11 . April. Vermißt wird der Tag¬
löhner Jos . Ganz . Man ninimt an, daß er sich ein Leid
zugefügt hat.* Bruchsal , 11 . April. In Oberhausen brannte
das Wohnhaus des Bäckermeisters Friedrich nieder,
wodurch ein Schaden von über 5000 Ml . entstand .* Gernsbach , 11 . April. Am Nachmittag des
4 . Dezember 1904 wurde ein 10 Jahre altes Mädchen
von einem Burschen überfallen und unzüchtige Hand¬
lungen an ihm vorgenommen. Der nämliche Unhold ließ
sich nun vorgestern wieder in der Gegend sehen und
stellte einer Frau nach . Es gelang, den Täter in der
Person des 24jährigen Maurers Friedrich M e tz m a i e r
aus Baden zu verhaften. Im Gefängnis benahm er sich
wie ein Rasender, so daß ihm die Zwangsjacke angelegtwerden mußte.

Furtwangen, 10 . April . . Eine kurze Zeit nochtrennt uns von den Landtagswahlen , wo es gilt, auch
hier oben auf dem hohen Schwarzwald die Zahl derer
zu messen, denen an dem Befreiungswerke des Proletariats ,der politischen Gleichberechtigung und Schaffung einer
vernünftigen Wirtschaftsordnung etwas gelegen ist. Um
die Bevölkerung über die politischen Ereignisse aufzu¬
klären und über die Ivahre Lage unserer inneren Politik
zu rrnterrichen , bedarf es noch einer kräftigen Agitation.
Zu diesem Zwecke wird als Einleitung am Samstag den
15. April eine Volksversammlung stattfinden, in
welcher Genosse Dr . Frank - Mannheim über „ Die
gegenwärtige politische Lage" sprechen wird. Wir richten
Payer an alle , besonders aber an die gesamte
hiesige Arbeiterschaft , das dringende Ersuchen, in dieser
Versammlung zu erscheinen und überall für dieselbe
kräftig zu agitieren . Das Nähere wird durch Inserat
und Plakate bekannt gegeben . Die Gewerkschaftsver -
ammlungen fallen an diesem Abend aus .* Furtwangen , 11 . April. Im Hotel „ zum Hirsch"
in Schönwald brach vorletzte Nacht Feuer aus , das in
kurzer Zeit das ganze Gebäude in Asche legte . Ueber

die Brandursache ist noch nichts bekannt. Mehrere
Schweine find verbrannt . Der Schaden ist beträchtlich .
Fünftel und Fahrniffe sind versichert .* Waldshut , 10. April. Die vor etwa 3 Wochenverhafteten Eltern des ermordeten Reinbold wurdenwieder auf freien Fuß gesetzt.* Konstanz , 11 . April. In Allensbach erschoß sichder verheiratete Arbeiter Friedrich Zweigle. Häusliche
Zwistigkeiten sollen der Grund zur Tat gewesen sein.* Mannheim » 11 . April. Wegen Verdachts der
gewerbsmäßigen Hehlerxi wurde der Inhaber einer
hiesigen Fahrrad - und Reparaturwerkstätte in Haft ge¬
nommen .

* Ladenburg , 10. April. Gestern Abend wurde der
Knecht des Landwirtes Jean Bläß im Stalle von einem
Farren an die Wand gedrückt. Er erlitt schwere innere
Verletzungen , denen er heute Mittag erlag.

Irenes aus aller Melt .
Mainz , 10. April. Der Sergeant Schado vom 87.

Jnf .-Reg . hat sich in der Kaserne erhängt . Weil er ein
starker Trinker war , erklärte ihm am Samstag sein
Hauptmann, er könne ihn nicht zum Feldwebel befördern.
Darauf erfolgte der Selbstmord.

Gelnhausen , 10. April. In der Wächtersbacher
Steingutfabrik zu Schlierbach wurde der im Mühlen¬
gewölbe einem Arbeitskollegen mit der Sturmlaterne
leuchtende 26jährige Arbeiter Friedrich Höhn aus Weilers
vom Zahnrad erfaßt und ins Rädergetriebe gezogen .
Trotz alsbaldiger ärztlicherHilfe verschied der Verunglückte
kurz nach dem Unfall .

Wien, 10. April. Gestern verunglückten in den
Schneegräben am roten Berg bei Freiwaldail (Oesterr.-
Schlesien ) durch eine Schneelawine drei Touristen aus
Neiße , wovon einer sofort tot blieb.

Die Revolution in Rußland
w . Petersburg, 11 . April . Gestern versammelten

sich 180 Rechtsanwälte des europäischen Rußlands
zu einem altrussischen Advokatenkongreß . Die
Polizei drohte , die Versammlung gewaltsam auf¬
zulösen . Daher kamen die Teilnehmer abends in
der Wohnung eines Petersburger Rechtsanwalts
zusammen . In der Nacht erschienen Polizeibeamte,
notierten die Namen der Anwesenden und zogen
sich dann zurück . Hierauf teilte der Vorsitzende mit,
T r e p o w wolle die von auswärts gekommenen
Advokaten ausweisen. Eine heutige Versammlung
der Rechtsanwälte sprach sich in einer Resolution
für den Sturz des autokratischen Regimes , die
Proklamicrnng der demokratischen Verfassung, die
Förderung der Volksbewaffnung zur Bekämpfung
der administrativen Willkür und Vorbereitung einer
zukünftigen Revolution aus . Die Versammlung
beschloß ferner die Bildung eines Zentralbureaus
und Gründung eines eigenen Preßorgans . In
einer heute Abend abgehaltenen Versammlung
wurde der Resolutionspassits über Förderung der
Volksbewaffnung gestrichen.

w . Jalta , 11 . April . Die Schriftsteller Gorki
und Andrejew sind aus Riga hier einge¬
troffen .

Der Rriegzwilchen Russland
und Japan .

Die Kämpfe in der Mandschurei.
Tokio, 11 . April. (Reuter .) Japan ist da-

bei , deni russischen Plane der Reorganisation
der Armee in der Mandschurei durch um¬
fassende Vorbereitungen zu begegnen, indem es die
gegenwärtigen Einheiten verdoppeln und stellen¬
weise verdreifachen will. Man nimmt an , daß im
Herbst die japanischen Streitkräfte über eine
Million Mann stark sein werden, einschließlich
der tatsächlichen Feldarmee von 700 (XX) Mann .
Die Japaner sind fest davon überzeugt , daß sie
Charbin nehmen, besetzt halten und gleichzeitig
gegen die Russen im Osten operieren können .

Von der baltischen Flotte .
Haag , 11 . April. Nach hier eingegangenen

Depeschen ist die r u s s i s ch e F l o t t e 10 Meilen
nordwestlich von den An am b a - I n s e ln an der
äußersten Grenze des Archipels vor Anker ge¬
gangen . Das niederländische Geschwader erhielt
Befehl , sich zur Aufrechterhaltung der Neutralität
dorthin zu begeben .

London, 11 . April . Der Korrespondent der
„ Mcrmng Post" glaubt, daß Admiral R o s ch d j e st-
w e n s k y versuchen werde, A m o y an der chinesi -
schen Küste , gegenüber der japanischen Insel F o r-
m o s a , zu erreichen, um dort die Basis für seine
Flotte zu errichten .

London, 11 . April. Die russischen Kriegsschiffe
passierten die B a n c a st r a ß e zwischen den InselnBanca und Sumatra , südlich von Singapore , augen¬
scheinlich auf dem Wege um Borneo herum ,wobei heute noch ihre Ankunft auf der Höhe von
Batavia (Java ) erwartet >vird.

w . London , 12. April . „ Daily Mail " meldet
aus Singapore , die Schlachtschiffe, welche am Sonn¬
abend vor Singapore vorbeifuhren , wurden von
britischen Marineoffizieren als die Linienschiffe
„Imperator Alexander III . "

, „Borodino "
, „ Suwa -

row"
, „Orel "

, „Osiljatja "
, „ Nawarin " und „ Sstssoi

Walicki" festgestellt. Dagegen meldet eine Depescheder „ Times " aus Singapore , daß nur das Schlacht -
schiff „ Sstssoi Walicki" Singapore passiert habe.Der englische Kreuzer „Thetis " . ist nach derselben
Depesche auf eilige Ordre aus Tcnang gestern in
Singapore eingetroffen und wird , wie man an-
ninimt, auf die aus Honkong gesandte Abteilungdes englischen Geschwaders warten .

w Manila , 12. April. Der englische Dampfer
„ Empire"

, der gestern von Australien hier eintraf ,
berichtet, er habe einen großen japanischen Kreuzer
gesehen, der die Basilanstraße zwischen Mindenao
und Borneo absuchte.

v . Washington , 11 . April. (Reuter .) Der
amerikanische Gesandte in Tokio , Griscom ,
telegraphierte dem Staatsdepartement , er sei davon
in Kenntnis gesetzt, daß der Hafen K e l u n g auf
Formosa ftir fremde Schiffe bis auf weiteres
geschlossen sei. Man glaubt hier, dies bedeute,daß Togo Kelung als Flottenbasis be-
nutzen wolle . _

Letzte port *
Strastburg i . E , 11 . April. Der Landes¬

au s s ch u ß nahm das von der Regierung eingebrachte
Gesetz betreffend das Vereins - und Versamm¬

lungsrecht in dritter Lewng m der urwrimglichen
Fassung der Regierungsvorlage an . In zweiter Lesung
war die Vorlage in einer Bestimmung über die Geschäfts¬
sprache der Vereine geändert worden . . Es hieß in der
Regierungsvorlage , für östenttiche Xundgebungen der
Vereine sei für das französische Sprachgebiet der Mit¬
gebrauch der französischen Sprache gestattet ; statt dessen
war nach dem Anträge Blumenthal in der zweiten
Lesung eine Fassung angenommen tvorden, nach der der
Mitgebranch fremder Sprachen überall gestattet sein soll.
Zu Beginn der heutigen Sitzung erklärte Staatssekretär
v . Köller , das Gesetz sei mit dieser Abänderung für
die Regierung unannehmbar, er bitte das Haus , die
Regierungsvorlage wiederherzuslcllen . P r e i ß brachte
einen Antrag in diesem Sinne ein , der mit großer Mehr¬
heit angenommen wurde . Die <r,emnuabstimmung Über
das Gesetz ergab dann die einstimmige Annahme.

Berlin » 11 . April. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet : Am 31. März bei Keibub auf Patrouille ge¬
fallen : Reiter Johann Eckersberger , geboren am
26 . Juli 1882 zu Wendelstein , früher Kgl. Bayerisches13. Infanterie -Regiment ; Reiter Heinrich Ebner , ge¬boren ' am 8 . Oktober 1882 zu Kembs, früher Garde -
Pionierbataillon ; Reiter Josef Groß , geboren am
12. Oktober 1885 zu Neustandt O .-S ., früher Feldartilleric »
Regiment Nr. 57. — Am 2. April 1905 im Gefecht bel
Sandmund gefallen : Vizefeldwebel Hugo Nobel ,
geboren am 13. Mai 1877 zu Duempken , früher In¬
fanterie-Regiment Nr. 16 ; Reiter Richard H e i n z e , ge¬
boren am 23. Januar 1882 zu Maltsch , früher Feld¬
artillerie-Regiment Nr . 6, ist am 8 . April 1905 im
Lazarett Windhuk am Typhus gestorben. Gefreiter
Robert Schröder , geboren am 28 . April 1879 zu
Diedorf, früher Kgl . Bayerisches 3. Trainbataillon , ist
am 7 . April 1905 im Lazarett Kalkfontein am
Typhus gestorben . Nachträglich wird gemeldet, im Ge¬
fecht bei A u b am 11 . März 1905 gefallen : Reiter Gott¬
lieb Bähr , geboren am 14. Juli 1882 zu Doktorowo,
ftüher Grenadier-Regiment Nr. 1 .

w. Paris , 11 . April. Der Senat trat heute Vor¬
mittag in die Beratung des Marinebudgets ein. D ' E s-
tournelles legt Verwahrung ein gegen eine Ver¬
mehrung der Aufwendungen für die Flotte auf Kosten
derjenigen für dringendeproduktive Zwecke und führt aus :
Die Herrschaft zur See könne nur einer Vereinigung von
Völkern gehören . Er sei überzeugt, daß man durch ein
internationales Abkommen die Rüstungen gerade so regu¬
lieren könne, wie die Zuckerbesteuerung . Redner weist
auf das Beispiel von Argentinien und Chile hin, denen
es gelungen sei , Feindseligkeiten zu vermeiden, als sie
schon am Vorabend des Kampfesstanden , sowie auf Eng¬
land und Rußland, die den Hüller Zwischenfall auf fried¬
lichem Wege beseitigt hätten. England und Frankreich
könnten die Initiative zu einem solchen Schritt ergreifen .
Es würde unentschuldbar sein, einen Versuch zur Herbei¬
führung eines Einverständnisses zwischen den beiden
Ländern zu unterlassen . Der Senat möge seinen Ein¬
fluß aufbieten, um der Regierung , der Kammer und
allen Parlamenten in dieser Angelegenheit einen fördern¬
den Fingerzeig zu geben .

w . Paris , 11 . April. (Deputiertenkammer.) Be,
der Beratung des Gesetzentwurfs , betreffend die Tren¬
nung von Staat und Kirche, wird der erste Teil des
ersten Artikels, welcher besagt , daß die Republik die
Freiheit des Gewissens gewährleistet, angenommen .

w. Paris , 11 . April. Auf Veranlassung des Unter¬
suchungsrichters in der Verschwörungsangelegenheitwurde
heute Morgen der in Puteaux wohnhafte Kapitän V o l -
p e r t unter der Anklage der Verschwörung gegen die
Sicherheit des Staates verhaftet.

w. Lahore , 11 . April . Schätzungen zufolge kamen
bei dem letzten Erdbeben im Bezirke Palampur un¬
gefähr 3000 und iin Bezirle K a n g r a ungefähr 10 000
Menschen um .

w. Washington , 11 . April. (Reuter .) Eng¬
land und Deutschland haben gemäß einem
Ersuchen der Vereinigten Staaten die Absicht kund¬
gegeben , je einen Ingenieur als Mitglied für den
Beirat der Panamakanal - Kommission
zu ernennen.

w . Washington , 11 . April. Der Chef der
amerikanischen Flotte auf der o st a s i a t i s ch e n
Station meldet dem Marineamt , daß er den
Kreuzer „ Raleigh" mit einigen Torpedobootszer¬
störern nach der Insel Palawan geschickt habe , nin
die amerikanische Neutralität zu wahren . Es wird
erklärt, daß keinem Kriegsschiff der beiden Krieg -
führenden gestattet sein soll, Häfen auf den Philip¬
pinen als Stützpunkte für seine Operationen zu
benutzen.

w . Teheran , 11 . April. Von halbamtlicher
Quelle verlautet , der S ch a h werde sich Ende
April über R e s ch t und Baku nach Europa
begeben .

‘Vemnsanzeigei *.
Durlach . (Holzarbeiter - Verband .) Am Donnerstag

findet unsere Mitgliederversanimlung statt . Der
wichtigen Tagesordnung wegen ist es notwendig
gleich nach Geschästsschluß zu erscheinen .

1362 Der Vorstand.
2 . bad . Reichstagswahlkreis . Samstag den 15 . ds .,

abends 8 Uhr , in Furtwangen in der Vorstadt,
am Sonntag Nachmittag 3 Uhr in V i l l i n g e n in
der « Tonhalle"

öffentliche Volksversammlungen .
Thema : „ Die politische Lage" . Referent : Dr . L.
Frank von Mannheim. Freie Diskussion. Jeder¬
mann ist fteundlichst eingeladen.

1363 Der Vertrauensmann .

Briefhaften .
Mehrere Abonnenten , hier . Wahlberechtigt zu2

Landtagswahl sind alle Männer , welche 1 . in Baden
wohnen , 2. am Wahltage daS 25. Lebensjahr zurückgelegt
haben, 3. durch Abstammung Badener sind oder die
iadische Staatsangehörigkeit seit 31 . Dezember 1904 be-
itzen. Die Wahlberechtigung ist an ein bestimmtes Ver¬

mögen, Einkommen oder Steuerveranlagung nicht ge¬
bunden. Wer den obige » Voraussetzungen genügt, darf
wählen, auch wenn er keine 900 Ml . Einkommen hat und
infolgedessen keine Staatssteuer bezahlt.

I . E . Die Höhe des Rentenbetrages richtet sich
nach dem der Rentenberechnung zugrunde liegenden
Jahresarbeitsverdienst und nach der Schätzung der Er-
werbsbeschränkung . Ohne Kenntnis dieser Grundlagen
Vermögen wir Ihre Frage, ob eine Berufung Erfolg ver¬
stricht , nicht zu beantworten. Ob ein Zwanzigmarkstück
mit dem Bildnis Kaiser Friedrichs späterhin einmal mehr
wert wird, wird wesentlich davon abhängen , ob es
künftig viele Leute gibt, die für solche Raritäten viel
Geld ausgeben. Wir hoffen, daß diese Leute seltener
werden .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerel und Verlag des Volksfreund , Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Die ^Überlegenheit Knorrs Hafermehl \
anderen Kindernährmitteln gegenüber wird am schlagendsten dadurch bewiesen , daß es als Nährmittel die führende Stellung einnimmt , welche ihm gebührt!Besonders geht dies aus dem Umstand hervor , daß der Verbrauch von Knorrs Hafermehl von Jahr zu Jahr ganz erhebliche Steigerungen aufweist. Knorrs
Hafermehl, sowie sämtliche weiteren Knorrs Präparate sind in allen Kolonialwarengeschäften, Drogenhandlungen rc. erhältlich . Die Firma C. H . Knorr A. -G.in Heilbronn a. N. ist auch jederzeit gern bereit , außer ihren beiden Filialen in St . Margrethen (Kanton St . Gallen-Schweiz) und Bregenz (Oesterreich) die

Adressen der nächstgelegenen Bezugsquellen anzugeben. iogg



Mittwoch
Donnerstag 1
Freitag
Samstag

Für sparsame Hausfrauen ! So lange
Vorrat !

Fleischtöpfe ohne Deckel , grau u. neublau,
16, 18, 20. 22, 24 . 26 cm
48 , 58 , 68 , 80 , 98 , 118 g

Ringtöpfe ohne Deckel , grau und neublau ,
18, 20, 22 . 24, 26 cm

78 , 95 , 110 , ISO , 145 4
Eimer » grau und farbig , 85 4

Waschbecken , oval , 28 cm 58 4
Waschbecken , rund mit Napf, 80 cm 48 4
Salz - u. Mehlfäfser m. Deckel , 85 , 48 4
Salatseiher , 24 cm, 88 4
Milchträger 2, 1 »/„ 1 Ltr.

7$r85 , 78 , 65 4
Löffelbleche , weiß und farbig, . Etck . 1 .85

Re « anfgenommen r

Weissmarmor. Emalllegeschirr
wie : Kochtöpfe , Kaffeekannen , Teig -

fchüflel « , Omelettepfannen re.
— —— zu billigsten Preisen . >>- - »

Weingläser , Mathilde , Spez . Krhstall 17 4
Bierferviee , Krug und 6 Gläser
Weingläser » geschält
Traubenblätter , Kompotteller
Sturzflaschen mit Glas
Wassergläser , verschiedene Formen

Weinservice , 6 Gläser , de!. 1 .95
Honigdose « mit Nickeldeckel 58 4
Bierkrüge mit Zinndeckel 88 4
Butterdose « , Melone - und Entenform

48 , SS 4
Honiggläser mit Verschraubung

2 Pfd.
1 » 15 S5 4 Weinkrüge , gelb

Haarbesen , grau
Borstenbese « 1
Borstenhandfeger
Rohhaarbesen , prima
Rosrhaarhandseger
Federivedel , haltbar

5S
.40 , 1 .05 , 70 4

65 , 48 , 37
8 .25 , 1 .95
1 . 10 , 75 4

72 , 48 , 85 4

Messer u . Gabel Paar 62 , » 5 , 18 4
Eßlöffel , Britania 18 , 13 , 9 4
Teelöffel 10 , 8 , 5 4
Eßlöffel , Alpacca Stück 48 4
Kaffeelöffel , Alpacca Stück 80 4
Gabeln , Britania 14 , 9 4

Kinderwagen ,
engl . u. Prinzeßform von Mk . 12 .75 an.

Auf Sportwagen

10 °
| o Extrarabatt

Scheuerbürsten , beste gißte ,
Schrubber
Wichsbürsten
Bürstengarniture « mit Blech
Kleiderbürste «

88 , 19 4
48 , 27 4

62 4
1 .30 4

65 , 28 4
Putztücher 35 , 28 , 16 4

Waschgarnituren , 5 teil ., dekoriert, mit
gedeckten Schalen

Terrine « , gerippt und glatt
Kaffeeservece , Steil ., bunt
Becher , bunt
Tonne « , blaues Muster

3 .50
1 . 10 , 78 4

2 .40
6 4

38 4
72 , 52 4

Zinkware , schwereWare, beste Berzinkg.
Waschkeffel 2 .50 , 2 .- , 1 .75 >
Wannen , oval , 2 .05 , 1 .55 , 98 4
Eimer , 26 cm 78 4 !

Auf Badewanne « , alle Größen , sowie
Sitz -u .Kinderbadewaunenl0 °/,Rabatt

Ansschuß ) .
0 , 68 , 40 , 32 4 I

kleinEchtes Porzellan
Kaffeekannen
Teller , tief und flach , Feftonform 22 4
Kuchenteller bet 38 4 , weiß 28 4
Ein Posten Porzellan mit kleinen Fehlern .
Teller , flach 6 4 \

Ser . I II
Compotts , z Aussuchen 86 35 4

Kartoffelstampfer
Fleischklopfer
Kleiderbügel
Gewürzschränke
Hackbretter
Aermelplättbretter

16 4
16 4

, Stück 10 4
48 4

1 .75 , 1 . 38
1 . 10 , 85 4

Wichs - « . Putzkaste « 85 , 48 , « 8 4
Salz - u . Mehlmetze « 48 , 38 4
Marktkörbe , groß, sehr stark, mit Deckel

2.10
Putzschränke » .» 0
Nudelrolle « 48 , 89
Stuhlsttze , alle Größen 35 4 1

Reibmaschine , Duplex
Fleis chhackmaschine
Fleischhackmaschine mit 3 Mesier
Messerputzmaschine
Buttermaschine

1 .45
3 .60
5 .50
7 .50
2 .70

Wringmaschine mit guten Gummiloalzen
11

Bilder , Landschaften, mit schöner Goldrahme
88 4

Haussegen 1 .48 , 35 4
Wecker , gut gehend 2 .45 , 2 . 15 4
Bambusttsch mit Teller 58 , 68 4
Spiegel 75 , 45 , 30 , 14 4
Spiegel , geschl . Facetteglas , feine Rahmen

groß 4 .90

Ass samtl . petrslrumlampen 10 °/° Kal».
Wirtschaftswaagen 2 .95 , 1 .95
Stahlspähne , große , Pak . 800 g , 36 4
Spirituskocher 65 , 27 4
Spiritnsbügeleisen , vernickelt, sparsam,

praktisch 8 .50
Rickelbügeleise « 2 .95

Waschständer , starker Flacheisen 90 4
Waschtische , stabil 3 . -
Blnmeutische ton 2 .45 bis 14 .—
Glühstrumpf , „ Exee", gute Qual ., Dtz. 2 .10

Reu eiugetroffen :
Gaskronen , Gaslyreu , Gasampeln ,

komplett, von 7 .20 an.

Gießkanne « , große Gartenkanne , weiß und
lackiert 90 4 > 165

Lüer 41 4
58 4

Petroleumkanueu , 2 Lit
Wiegemeffer , Solinger
Markttasche «
Reisekörbe , viereckig , stark

Am ka kk aa an
88 , 60 , 48 4

45 50
'

66 SO
'

65 70 75 cm
j2.60 3 .35 3 .75 4 .20 4 . 95 5 .95 7 .35

8pexialancebot für Wirte :
Teller , stark, echtes Porzellan 24 4
Terrinen , stark 1 Port . 2 Pot .

echtes Porzellan 62 4 82 4
Platten , stark, echtes Porzell . 26 bis 95 4
Eckenseidel , ametil ., 0,4 Ltr. 19 4
Stangengläser , 0,4 Ltr. 12 4
Weinflasche « 1 V* V« Ltt .

28 19 12 4

Futzbodenlack , % Kg.-Dose 95 Pfg . gelb, he.llorange, Hochorange, schnell ttocknend !
Linoleum - und Parkett-Wichse , la Qualität , \ Kg.-Dose 60 Pfennig , \ Kg.-Dose 1.20 Mark.

Geschwister

Heue Dampfäpfel
per Pfd . von 32 Pfg . an

Freie Turnerschaft Bulach .
Samstag den 15 . April , abends halb 9 Uhr im Gasthaus zur

»Schäumend en Alb "

UW n-k NikrtcWrs-Nechnmlllng,
"W>

Zahlreichen Besuch erwartet 1372
Var Vorstand .

wefschgen
SeiialtatuMifdit Partei in S. iiiijche»

per Pfd . von Pfg . an
Sonntar

»Sonne " (2.
de » 1 6 . Ap ril 1905 , mittag s 1 U hr im Gasthaus zur

itock) in W 8t . Georgen

Bttsch-Obst Wahldreis - Kaiiftiei ?.
per Pfd . Pfg . und 40 Pfg .

Tagesordnung :

empfehlen

Pfannkuch & Co
.

1 . Verlesung des Protokolls von der letzten Konferenz.
2 . Bericht vom Vertrauensmann .
3. Bericht der Delegierten .
4 . Agitation und Stellungnahme zur Landtagswahl .
6 . Maifeier und Verschiedenes.

Erwarte das Erscheinen sämtlicher Delegierten .
vsr Vertrauensmann : I . Obergfrll.

1170

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während d«

langen Krankheit meine» ManneS

Heinrich Hornung,
für die zahlreiche Leichenbegleitung und Kranzspenden des Ge¬
sangvereins „Vorwärts "

, des Eisenbahnerverbandes und des Spar¬
vereins sage ich hiermit Allen meinen herzlichsten Dank.

11360 Frau Karolina Hornung .

Suche
per 1 . Juli oder früher

i Wirtschaft
auf dem Lande, zuerst in Pacht , später
eventl . in Kauf . Umgegend Karls
ruhe oder Bruchsal. 1365 .2

Offerten an die Exped. erbeten.

G . m. b . H.

Werderplatz 34 a, Karlstraße 28
Südstadt nahe am Ludwigsplatz

Telephon 460 . Telephon 947 .
Kaiserstratze 8S

am Markt
Telephon 1694 . 1359 .3

Klinkers - Ausmknns.

qq
Geschäfts-Eröffnung,

Zeige hiermit einem geehrten Publikum von Karlsruhe und ^
H Umgebung freundlichst an, daß ich unterm heutigen ^

3 BP Kaiserstrasse 60 V £
fr

F Kaiserstrasse 60
^ ein Spezial -Geschäft in sämtlichen Sorten

H Käse, Butter und Eier
eröffnet habe . — Durch direkten Einkauf bin ich jederzeit in der
Lage , nur prima Waren zum billigsten Tagespreis verkaufen zu L
können und bitte um geneigten Zuspruch .

^

Hochachtungsvoll

Alois Zanetti ,
AhMer Kutter uud Käse zur „Alpeurost ".

'■Für Wiederverkäufer und Restaurateure Extra-Preise.

1366

Die zur Konkursmasse G. Hohen, Karlsruhe,
Kaiser- und §WUßraKe Ecke, gehörigen Lagerbestände, be¬
stehend aus
Damenjaquettes , Damencapes, Kostümes,

Kostümröcken,
Kinderjacken, Kindermäntek, Alusen etc.
gelangen am

Freitag den 14. er.
sowie die nächst folgenden Tage durch den Konkurs¬
verwalter zum Ausverkauf.

Da das Lager in wenigen Tagen geräumt sein muß,
so wird zu jedem annehmbaren Preise losgeschlagen.

Der Konkursverwalter :
Moritz Mond. 1369

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe .

Donnerstag de « 13 . April ,
abends halb 9 Uhr im „ Gold .
Adler " , Karlfriedrichstratze

Drltgittte»-MW«iInz.
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten ,
2 . Wahl eines Arbeitersekretärs,
3 . Die Wahlen zum Ausschuß der

Landesversicherungsanstalt Baden ,
Lohnbewegungen4 . Die Lohnbewegungen am Ort,

6 . Die Festsetzungdes Durchschnitts«
wertes der Naturalbezüge .

Die Kartelldelegierten werden um
pünktliches Erscheinen gebeten . Der
Kartellkassier ersucht um Ablieferung
der fälligen Beiträge pro 1 . Quartal cr.
_ Die Kartellkommission .

Lieferung »on
_ ' ~ .

Die Lieferung des für das Oelen
der Fußböden in den städtischen
Gebäuden und Lehranstalten er¬
forderlichen Fußbodenöls soll im
Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung vergeben werden .

Bedingungen und Lieferungs¬
verzeichnisse liegen auf dem ftädt .
Hochbauamt , Rathaus , 2 . Ober¬
geschoß , Zimmer Nr . 102 , zur
Einsicht auf .

Ebendaselbst sind die Angebote
längstens bis

Doullrrstag de « 13. d . Mts .»
«achmitnachmittags 5 Uhr,

dem Schluß der Vergebung , ein¬
zureichen .

Karlsruhe , 6 . April 1905 .
Stadt.

Alte Srauerei Keck,
Kaiscrstraße 13

Morgen Donnerstag
Großes

Schlalhl-

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Höhrlein .
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Meidermacherin
sucht Arbett jeder Art, auch werde»
Knabenanzüge angefertigt . 1367
Fra « Grether , Luisenstr. 36. H. 2 l.WPgappFPPPRt r TPfitnppppppc
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